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Wallfahrts⸗ Fragen. 


‘ 


Darf der Menſch mit feinem Schicksal rechten, 
Wenn der Hoffnung letzte Stuͤtze füllt? - 
Wenn er irrt in oͤden, trüben Nächten, 
Und kein Lichtſtrahl nur das Dunkle hellt. 
Darf er das Verhaͤngniß wohl befragen, 
Steh' ich nicht als Glied in dem Verein 
ut bu Leitung? Wann wird meinen Tagen 
w'ger Liebe heller Sonnenſchein ? 


Ob der Sorg', ob angewandter Muͤhen, 
Steht des Strebens Palme weit vom Ziel, 

Waͤhrend Andre, nur vom Gluͤck gediehen, 
Schwelgen in der Freude Hochgefuͤhl! 

Bin ich Glied nicht in der großen Kette, 
Warum ſteht das Raͤderwerk mir ſtill? 

Und den Andern lohnt in reicher Wette 
Mit dem Schickſal fremder Erndte Ful!!! 


Glückes ⸗ Gaben, oft fo ungeregelt, 
Sieht der Gimftling nur als Pflicht hier an, 

Und des Andern Schiff mit Muͤhe ſegelt, 

Ob den Hafen es erreichen kann! 
Jenen nimmt des heitern Himmels Stille, 

Freundlich das beſtimmte Eiland auf! 

Dieſer kämpft mit hoher Brandung Fülle, 
HOemmt umſonſt der dunklen Wogen Lauf! 


Warum dies Geſtalten? Wer kann leſen x 
Hier des Menſchen Irren, Zweifel, Seyn? 
Aufgeſchaut zu jenem hohen Weſen, 
Das zum untern ſpricht: Ich denke Dein! 
Tragt es nicht der ew'gen Liebe Siegel? 
Leitet Seraph⸗Wonnen, traͤgt den Wurm, 
Beide ja umſchließt der Allmacht Fluͤgel, 
Schaffet Sonnen, ſchwichtigt Lebens Stumm! 


So erſcheint in himmliſch- hoher Klarheit 
Der Gedanke hell? des Vaters Arm 


Mild umfaͤngt das Herz! Die hohe Wahrheit 


Bannt des Wehgefühles Gram und Herm! 
Prangt die Flammenſchrift im Menſchheits⸗Orden, 
Werde dem Verlaſſ'nen Rath und Freund; 

Iſt mein Recht dann an ihm heilig worden, 
Das den Sinn des Nazarders eint! 


Und ſey ſtark auch hier der ehr'ne Riegel, 1 
Der vom Zweifel feſten Glauben trennt! 
Wird doch aufgedrückt das feſte Siegel 
Jener heil gen Wahrheit: wer ihn kennt, 
Stets ſein hohes Walten, wird wohl finden 
Dort in Pilgerſchaft ein helles Licht, 
Das ſich hell zur Fackel wird entzuͤnden, 
Seine Hand Hält hoͤchſtes Gleichgewicht! 
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Der tolle Juvallde auf dem Fort 
Ratonneau. 5 
2 (Be ſ ch 1 uf.) 


Vater Philip hatte ſich im Hauſe eingefunden und 
erzählte: der unſinnige Francoeur habe jetzt eine große 
weiße Flagge ausgeſteckt, auf welcher der Teuſel gemalt 
ſey, aber der Kommandant wollte nichts von ſeinen 
Neufgkeiten wiſſen, und befahl ihm: zu Roſalien zu 
gehen, die ihm beichten wolle. Nachdem Roſalie ihre 
Beichte in aller Ruhe eines gottergebnen Gemuͤthes ab. 
gelegt hatie, bat ſie den Vater Philip: ſie nur bis zu 
einem Sichern Steinwalle zu begleiten, wo keine Kugel 
ihn treffen koͤnne, dort wolle ſie ihm ihr Kind und Geld 
zur Erziehung deſſelben uͤbergeben, ſie koͤnne ſich noch 
nicht von dem lieben Kinde trennen. Er verſprach es 
ihr zoͤgernd, nachdem er fich im Haufe erkundigt hatte: 
ob er auch dort noch ſicher gegen die Schuͤſſe ſey, denn 


ſein Glaube, Teufel austreiben zu koͤnnen, hatte ſich in 


ihm ganz verloren, er geſtand, was er bisher ausgetrie⸗ 
ben haͤtte, moͤchte wohl der rechte Teufel nicht geweſen 
ſeyn, ſondern ein geringerer Spuk. 

Roſalie kleidete ihr Kind noch einmal unter mancher 
Thraͤne weiß mit rothen Ba udſchleifen an, dann nahm 
fie es auf den Aem und ging ſchweigend die Treppe hin⸗ 
unter. Unten ſtand der alte Kommandant und konnte 
ihr nur die Hand druͤcken und mußte ſich umwenden, 
weil er ſich der Thraͤnen vor den Zuſchauern ſchaͤmte. 
So trat ſie auf die Straße, Keiner wußte ihre Abſicht, 
Vater Philip blieb etwas zuruͤck, weil er des Mitge⸗ 
hens gern uͤberhoben geweſen, dann folgte die Menge 
muͤſſiger Menſchen auf den Straßen, die ihn fragten: 
was es bedeute? Viele fluchten auf Roſalien, weil fie 
Francocurs Frau war, aber dieſer Fluch berührte ſie 
nicht. 

Der Kommandant führte unterdeſſen feine Leute auf 
verborgenen Wegen nach den Plaͤtzen, von welchen der 
Sturm eröffnet werden ſollte, wenn die Frau den 
Wahnſinn des Mannes nicht beſchwoͤren koͤnute. 

Am Thore ſchon verließ die Menge Roſalien, denn 
Francoeur ſchoß von Zeit zu Zeit über dieſe Flaͤche, auch 
Bater Philip klagte, daß ihm ſchwach werde, er muͤſſe 
ſich niederlaſſen. Noſalie bedauerte es und zeigte ihm 
den Felſenwall, wo ſie ihr Kind noch einmal ſtillen und 
es dann in den Mantel nieder legen wollte, dort möge 

es geſucht werden, da liege es ſicher aufbewahrt, wenn 


harten Manne ſichtbar, als fie am Steinwalle heraus⸗ 


haſt mehr Muth als der Teufel, aber es ſoll dir dech 


ſie nicht zu ihm zuruͤck kehren könne. Vater Philip ſetzte 
ſich betend hinter den Felſen und Roſalie ging mit feſtem 
Schritt dem Steinwalle zu, wo ſie ihr Kind traͤnkte und 
ſegnete, es in ihren Mantel wickelte und in Schlummer 
brachte. Da verließ ſie es mit einem Seufzer, der die 
Wolken in ihr brach, daß blaue Hellung und das ſtaͤr⸗ 
kende Sonnenbild ſie beſtrahlten. Nun war ſie dem 


trat, ein Licht ſchlug am Thore auf, ein Druck, als ob 
fie umſtuͤrzen müßte, ein Rollen in der Luft, ein Sau⸗ 
ſen, das ſich damit mifchte ,- zeigten ihr an: daß der 
Tod nahe an ihr voruͤber gegangen. Es wurde ihr aber 
nicht mehr bange, eine Stimme ſagte ihr innerlich: 
daß nichts untergehen koͤnne, was dieſen Tag beſtan⸗ 
den und ihre Liebe zum Manne, zum Kinde regte ſich 
noch in ihrem Herzen, als ſie ihren Mann vor ſich auf 
dem Feſtungswerke ſtehen und laden, das Kind hintern 
ſich ſchreien hörte; fie thaten ihr Beide mehr leid als ihr 
eignes Ungluͤck, und der ſchwere Weg war nicht der 
ſchwerſte Gedanke ihres Herzens. Und ein neuer Schuß 
betaͤubte ihre Ohren und ſchmetterte ihr Felsſtaub ins 
Geſicht, aber fie betete und ſah zum Himmel. So be⸗ 
trat fie den engen Felsgang, der wie ein verlängerter 


Lauf, fuͤr zwei mit Kartaͤtſchen geladene Kanonen mit 


boshaftem Geize die Maſſe des verderblichen Schuſſes 
gegen die Andringenden zufammen zu halten beſtimmt 
war. — Was ſiehſt du Weib! bruͤllte Francoeur, ſieh 
nicht in die Luft, deine Engel kommen nicht, hier ſteht 
dein Teufel und dein Tod. — Nicht Tod, nicht Teufel 


trennen mich mehr von dir, ſagte ſie getroſt, und ſchritt 0 


weiter hinauf die großen Stufen. Weib, ſchrie er, du 


nichts helfen. — Er blies die Lunte an, die eben vers. 


loͤſchen wollte, der Schweiß ſtand ihm hellglaͤnzend Uber | 


Stirn und Wangen, es war als ob zwei Naturen in 
ihm rangen. Und Roſalie wollte nicht dieſen Kampf 
hemmen und der Zeit vorgreifen, auf die ſie zu ver⸗ 
trauen begann; fie ging nicht vor, fie kniete auf die 
Stufe nieder, als ſie drei Stuſen von den Kanonen 
entſernt war, wo ſich das Feuer kreutzte. Er riß Rock 
und Weſte an der Bruſt auf, um ſich Luft zu machen, 
er griff in fein ſchwarzes Haar, das verwildert in Los 
cken ſtarrte und riß es ſich wuͤthend aus. Da oͤffnete 
ſich die Wunde am Kopfe in dem wilden Erſchüͤttern 
durch Schlaͤge, die er an ſeine Stirn fuͤhrte, Thraͤnen 
und Blut loͤſchten den brennenden Zundſtrick, ein Wir 
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belwind warf das Pulver von den W der 
Kanonen und die Teufelsfiagge vom Thurm. Der 
Schornſteinfeger macht ſich Platz, er ſchreit zum Schorn⸗ 
ſtein hinaus! rief er, und deckte feine Augen. Dann 
beſann er ſich, öffnete die Gitterthuͤre, ſchwankte zu ſeiner 
Frau, hob ſie auf, kuͤßte ſie, endlich ſagte er: Der 
ſchwarze Bergmann hat ſich durchgearbeitet, es ſtrahlt 
wieder Licht in meinen Kopf und Luft zieht hindurch 
und die Liebe ſoll wieder ein Feuer zuͤnden / daß uns 
nicht mehr friert. Ach Gott, was hab' ich in dieſen 
Tagen verbrochen. Laß uns nicht feiern, fie werden 
mir nur wenig Stunden noch ſchenken, wo iſt mein 
Kind, ich muß es kuͤſſen, weil ich noch frei bin; was 
iſt Sterben? Starb ich nicht ſchon einmal, als du mich 
verlaſſen und nun kommſt du wieder und dein Kommen 
giebt mir mehr, als dein Scheiden mir nehmen konnte, 
ein unendliches Gefuͤhl meines Daſeyns, deſſen Augen- 
blicke mir genügen. Nun lebte ich gern mit dir und 
waͤre deine Schuld noch groͤßer als meine Verzweif⸗ 
lung geweſen, aber ich kenne das Kriegsgeſetz und ich 


kann nun Gottlob in Vernunft als ein reuiger Chriſt. 


ſterben. — Roſalie konnte in ihrer Entzuͤckung, von 
ihren Thraͤnen faſt erſtickt, kaum ſagen, daß ihm 
verziehen, daß fie ohne Schuld und ihr Kind nahe, 
ſey. Sie verband ſeine Wunde in Eile, dann zog 
fie ihn die Stufen hinunter bis hin zu dem Stein⸗ 
walle, wo ſie das Kind verlaſſen. Da fanden ſie den 
guten Vater Philip bei dem Kinde, der allmaͤhlig hin⸗ 
ter Felsſtuͤcken zu ihm hingeſchlichen war, und das 
Kind ließ etwas aus den Haͤnden fliegen, um nach 
dem Vater ſie auszuſtrecken. Und waͤhrend ſich alle 
drei umarmt hielten, erzaͤhlte Vater Philip, wie ein 
Taubenpaar vom Schloß herunter geflattert ſey und mit 
dem Kinde artig geſpielt, ſich von ihm habe anrähren 
laſſen, und es gleichſam in feiner Verlaſſenheit getroͤ⸗ 
ſtet habe. Als er das geſehen, habe er ſich dem Kinde 
zu nahen gewagt. Sit waren, wie gute Engel, mei⸗ 
= Kindes Spielkammeraden auf dem Fort geweſen, 
ſie haben es treulich aufgeſucht, fie kommen ſicher wie⸗ 
der und werden es nicht verlaſſen. Und wirklich um⸗ 
flogen fie die Tauben freundlich und trugen in ihren 
Schnaͤbeln grüne Blätter. Die Suͤnde iſt uns geſchie⸗ 
den, ſagte Francoeur, nie will ich wieder auf den Frie⸗ 
den ſchelten, der Friede thut mir ſo gut. 


Inzwiſchen hatte ſich der Kommandant mit ſeinen 


Sit zieren genähert, weil er den gluͤcklichen Ausgong 


durch ſein Fernrohr geſehen. Francoeur übergab m 


ſeinen Degen; er kuͤndigte Francoeur Verzeihung au, 


weil ſeine Wunde ihn des Verſtandes beraubt gehabt 
und befahl einem Chirurgen: dieſe Wunde zu unterſu⸗ 
chen und beſſer zu verbinden. Francoeur ſetzte ſich nie⸗ 


der und ließ ruhig Alles mit ſich geſchehen, er ſah nur 


Frau und Kind an. Der Chirurg wundekte ſich, daß 


er keinen Schmerz zeigte, er zog ihm einen Knochenſplit⸗ 


ter aus der Wunde, der rings umher eine Eiterung her⸗ 
vorgebracht hatte; es ſchien als ob die gewaltige Natur 
Francoeurs ununterbrochen und allmaͤhlig an der Hin⸗ 
ausſchaffung gearbeitet habe, bis ihm endlich aͤußere 
Gewalt, die eigene Hand ſeiner Verzweiflung die aͤu⸗ 
ßere Rinde durchbrochen. Er verſicherte, daß ohne 

dieſe gluͤckliche Fuͤgung ein unheilbarer Wahnſi inn den 
ungluͤcklichen Francoeur haͤtte aufzehren muͤſſen. Da⸗ 
mit ihm keine Anſtrengung ſchade, wurde er auf einen 
Wagen gelegt und ſein Einzug in Marſeille glich unter 
einem Volke, das Kühnheit immer mehr als Guͤte zu 
achten weiß, einem Triumphzuge; die Frauen warfen 
Lorbeerkraͤnze auf den Wagen, Alles drängte ſich den 
ſtolzen Boͤſewicht kennen zu lernen, der ſo viele tauſend 
Menſchen waͤhrend drei Tage beherrſcht hatte. Die 
Maͤnner aber reichten ihre Blumenkraͤnze Roſalien und 
ihrem Kinde und rühmten fie als Befreierin und ſchwu⸗ 
ren ihr und dem Kinde reichlich zu vergelten, daß ſie 
ihre Stadt vom Untergange gerettet habe. 


Nach ſolchem Tage laͤßt ſich in einem Menſchen⸗ 
leben felten noch etwas erleben, was der Mühe des Er⸗ 
zaͤhlens werth waͤre, wenn gleich die Wiederbegluͤckten, 
die Fluchbefreiten, erſt in dieſen ruhigeren Jahren den 
ganzen Umfang des gewonnenen Gluͤcks erkannten. 
Der gute Kommandant nahm Francoeur als Sohn an 
und konnte er ehm auch nicht feinen Namen übertragen, 
ſo ließ er ihm doch einen Theil ſeines Vermoͤgens und 
ſeinen Segen. Was aber Roſalie noch inniger berührte, 
war ein Bericht, der erſt nach Jahren aus Prag einlief, 
in welchem ein Freund der Mutter anzeigte, daß dieſe 
wohl ein Jahr, unter verzehrenden Schmerzen, den 


Fluch bereut habe, den ſie uͤber ihre Tochter ausgeſtoſ⸗ 


fen, und, bei dem ſehnlichen Wunſche nach Erlöfung des 
Leibes und der Seele, ſich und der Welt zum Ueberdruß 
bis zu dem Tage gelebt habe, der Roſaliens Treue und 
Ergebenheit in Gott gekroͤnt, an dem Tage ſey fie, 


* 


Der tolle Invalide auf dem Fort 
Ratonneau. ; 
(Be ſ ch i u b.) 5 


Vater Philip hatte ſich im Hauſe eingefunden und 
erzählte: der unfinnige Francoeur habe jetzt eine große 
weiße Flagge ausgeſteckt, auf welcher der Teufel gemalt 
ſey, aber der Kommandant wollte nichts von ſeinen 
Neufgkeiten wiſſen, und befahl ihm: zu Roſalien zu 
gehen, die ihm beichten wolle. Nachdem Roſalie ihre 


Beichte in aller Ruhe eines gottergebnen Gemuͤthes ab⸗ 


gelegt hate, bat fie den Vater Philip: ſie nur bis zu 
einem ſichern Steinwalle zu begleiten, wo keine Kugel 
ihn treffen koͤnne, dort wolle ſie ihm ihr Kind und Geld 
zur Erziehung deſſelben uͤbergeben, ſie koͤnne ſich noch 
nicht von dem lieben Kinde trennen. Er verſprach es 
ihr zoͤgernd, nachdem er ſich im Hauſe erkundigt hatte: 
ob er auch dort noch ſicher gegen die Schuͤſſe ſey, denn 


fein Glaube, Teufel austreiben zu koͤnnen, hatte ſich in 


ihm ganz verloren, er geſtand, was er bisher ausgetrie⸗ 
ben haͤtte, möchte wohl der rechte Teufel nicht geweſen 
ſeyn, ſondern ein geringerer Spuk. 

Roſalie kleidete ihr Kind noch einmal unter mancher 
Thraͤne weiß mit rothen Bandſchleifen an, dann nahm 
fie es auf den Aem und ging ſchweigend die Treppe hin» 
unter. Unten ſtand der alte Kommandant und konnte 
ihr nur die Hand druͤcken und mußte fi) umwenden, 
weil er ſich der Thraͤnen vor den Zuſchauern ſchaͤmte. 
So trat ſie auf die Straße, Keiner wußte ihre Abſicht, 
Vater Philip blieb etwas zuruͤck, weil er des Mitge⸗ 
hens gern uͤberhoben geweſen, dann folgte die Menge 


muͤſſiger Menſchen auf den Straßen, die ihn fragten: 


was es bedeute! Viele fluchten auf Roſalien, weil fie 
Francoeuts Frau war, aber dieſer Fluch berührte ſie 
nicht. 

Der Kommandant führte unterdeſſen ſeine Leute auf 
verborgenen Wegen nach den Plaͤtzen, von welchen der 
Sturm eröffnet werden ſollte, wenn die Frau den 
Wahnſinn des Mannes nicht beſchwoͤren koͤnute. 

Am Thore ſchon verließ die Menge Roſalien, denn 
Francoeur ſchoß von Zeit zu Zeit Über dieſe Flaͤche, auch 
Bater Philip klagte, daß ihm ſchwach werde, er muͤſſe 
ſich niederlaſſen. Noſalie bedauerte es und zeigte ihm 
den Felſenwall, wo fie ihr Kind noch einmal ſtillen und 
es dann in den Mantel nieder legen wollte, dort moͤge 

es gefucht werden, da liege es ſicher aufbewahrt, wenn 


ihm rangen. 


ſie nicht zu ihm zuruͤck kehren könne. Vater Philip ſetzte 


ſich betend hinter den Felſen und Roſalie ging mit feſtem 
Schritt dem Steinwalle zu, wo ſie ihr Kind traͤnkte und 
ſegnete, es in ihren Mantel wickelte und in Schlummer 
brachte. Da verließ ſie es mit einem Seufzer, der die 
Wolken in ihr brach, daß blaue Hellung und das ſtaͤr⸗ 
kende Sonnenbild ſie beſtrahlten. Nun war ſie dem 
harten Manne ſichtbar, als ſie am Steinwalle heraus⸗ 
trat, ein Licht ſchlug am Thore auf, ein Druck, als ob 
fie umſtuͤrzen müßte, ein Rollen in der Luft, ein Sau⸗ 
ſen, das ſich damit miſchte „ zeigten ihr an: daß der 
Tod nahe an ihr voruͤber gegangen. Es wurde ihr aber 
nicht mehr bange, eine Stimme ſagte ihr innerlich: 
daß nichts untergehen koͤnne, was dieſen Tag beſtan⸗ 
den und ihre Liebe zum Manne, zum Kinde regte ſich 
noch in ihrem Herzen, als ſie ihren Mann vor ſich auf 
dem Feſtungswerke ſtehen und laden, das Kind hinter 
ſich ſchreien hoͤrte; ſie thaten ihr Beide mehr leid als ihr 
eignes Ungluͤck, und der ſchwere Weg war nicht der 
ſchwerſte Gedanke ihres Herzens. Und ein neuer Schuß 


betäubte ihre Ohren und ſchmetterte ihr Felsſtaub ins 


Geſicht, aber fie betete und ſah zum Himmel. So be⸗ 
trat fie den engen ⸗Felsgang, der wie ein verlängerter 
Lauf, fuͤr zwei mit Kartaͤtſchen geladene Kanonen mit 
boshaftem Geize die Maſſe des verderblichen Schuſſes 
gegen die Andringenden zufammen zu halten beſtimmt 
war. — Was ſiehſt du Weib! bruͤllte Francoeur, ſieh 
nicht in die Luft, deine Engel kommen nicht, hier ſteht 
dein Teufel und dein Tod. — Nicht Tod, nicht Teufel 


trennen mich mehr von dir, ſagte fie getroſt, und ſchritt, 


weiter hinauf die großen Stufen. Weib, ſchrie er, du 
haft mehr Muth als der Teufel, aber es fol dir dech 


nichts helfen. — Er blies die Lunte an, die eben ver⸗ 


loͤſchen wollte, der Schweiß ſtand ihm hellglaͤnzend uͤber 
Stirn und Wangen, es war als ob zwei Naturen in 


hemmen und der Zeit vorgreifen, auf die ſie zu ver⸗ 
trauen begann; fie ging wicht vor, fie kniete auf die 


Stufe nieder, als ſie drei Stuſen von den Kanonen 
Er riß Rock 


entſernt war, wo ſich das Feuer kreutzte. 
und Weſte an der Bruſt auf, um ſich Luft zu machen, 


er griff in ſein ſchwarzes Haar, das verwildert in Lo⸗ 


cken ſtarrte und riß es ſich wuͤthend aus. Da öffnete 
ſich die Wunde am Kopfe in dem wilden Erſchüttern 
durch Schläge, die er an feine Stirn führte, Thraͤnen 


Und Roſalie wollte nicht dieſen Kampf | 
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und Blut loͤſchten den brennenden Zundftrid, ein Wir⸗ , 


— ...... ung aeg 


Der 
Schornſteinfeger macht ſich Plat, er ſchreit zum Schorn⸗ 
ſtein hinaus! rief er, und deckte ſeine Augen. Dann 
beſann er ſich, öffnete die Gitterthuͤre, ſchwankte zu feiner 
Frau, hob ſie auf, kuͤßte ſie, endlich ſagte er: Der 
ſchwarze Bergmann hat ſich durchgearbeitet, es ſtrahlt 
wieder Licht in meinen Kopf und Luft zieht hindurch 
und die Liebe ſoll wieder ein Feuer zuͤnden , daß uns 
nicht mehr friert. Ach Gott, was hab' ich in dieſen 
Tagen verbrochen. Laß uns nicht feiern, fie werden 
mir nur wenig Stunden noch ſchenken, wo iſt mein 
Kind, ich muß es kuͤſſen, weil ich noch frei bin; was 
iſt Sterben? Starb ich nicht ſchon einmal, als du mich 
verlaſſen und nun kommſt du wieder und dein Kommen 
giebt mir mehr, als dein Scheiden mir nehmen konnte, 
ein unendliches Gefühl meines Daſeyns, deſſen Augen⸗ 
blicke mir genügen. Nun lebte ich gern mit dir und 
waͤre deine Schuld noch groͤßer als meine Verzweif⸗ 
lung geweſen, aber ich kenne das Kriegsgeſetz und ich 
kann nun Gottlob in Vernunft als ein reuiger Ehrift, 
ſterben. — Roſalie konnte in ihrer Entzuͤckung, von 
ihren Thraͤnen faſt erſtickt, kaum ſagen, daß ihm 
verziehen, daß fie ohne Schuld und ihr Kind nahe, 
ſey. Sie verband ſeine Wunde in Eile, dann zog 
fie ihn die Stufen hinunter bis hin zuͤ dem Steine 
walle, wo fie das Kind verlaſſen. Da fanden fie den 
guten Vater Philip bei dem Kinde, der allmaͤhlig hin⸗ 
ter Felsſtuͤcken zu ihm hingeſchlichen war, und das 
Kind ließ etwas aus den Haͤnden fliegen, um nach 
dem Vater ſie auszuſtrecken. Und waͤhrend ſich alle 
drei umarmt hielten, erzaͤhlte Vater Philip, wie ein 
Taubenpaar vom Schloß herunter geflattert ſey und mit 
dem Kinde artig geſpielt, ſich von ihm habe anruͤhren 


laſſen, und es gleichſam in feiner Verlaſſenheit getroͤ⸗ 


ſtet habe. Als er das geſehen, habe er ſich dem Kinde 


zu nahen gewagt. Sit waren, wie gute Engel, mei⸗ 


nes Kindes Spielkammeraden auf dem Fort geweſen, 


ſie haben es treulich aufgeſucht, ſie kommen ſicher wie⸗ 


der und werden es nicht verlaſſen. Und wirklich um⸗ 
flogen ſie die Tauben freundlich und trugen in ihren 


Schnaͤbeln gruͤne Blaͤtter. Die Suͤnde iſt uns geſchie⸗ 
den, ſagte Francoeur, nie will ich wieder auf den Fries 


den ſchelten, der Friede thut mir ſo gut. 


Inzwiſchen hatte ich der Kommandant mit feinen 


belwind warf das Pulver von den Zuͤndloͤchern der 
Kanonen und die Teufelsfiagge vom Thurm. 


* 


‚Offizieren genaͤhert, weil er den glüdlichen Ausgang 


durch fein Fernrohr geſehen. Francoeur übergab m 
feinen Degen; er kuͤndigte Francoeur Verzeihung an, 
weil ſeine Wunde ihn des Verſtandes beraubt gehabt 
und befahl einem Chirurgen: dieſe Wunde zu unterſu⸗ 
chen und beſſer zu verbinden. Francoeur ſetzte ſich nie⸗ 


der und ließ ruhig Alles mit ſich geſchehen, er ſah nur 


Frau und Kind an. Der Chirurg wundelte ſich, daß 
er keinen Schmerz zeigte, er zog ihm einen Knochenſplit⸗ 
ter aus der Wunde, der rings umher eine Eiterung her⸗ 
vorgebracht hatte; es ſchien als ob die gewaltige Natur 
Francoeurs ununterbrochen und allmaͤhlig an der Hin⸗ 
ausſchaffung gearbeitet habe, bis ihm endlich äußere 
Gewalt, die eigene Hand ſeiner Verzweiflung die aͤu⸗ 
ßere Rinde durchbrochen. Er verſicherte, daß ohne 
dieſe gluͤckliche Fuͤgung ein unheilbarer Wahnſinn den 
ungluͤcklichen Francoeur Hätte aufzehren muͤſſen. Dar 
mit ihm keine Anſtrengung ſchade, wurde er auf einen 
Wagen gelegt und fein Einzug in Marſeille glich unter 
einem Volke, das Kühnheit immer mehr als Guͤte zu 
achten weiß, einem Triumphzuge; die Frauen warfen 
Lorbeerkraͤnze auf den Wagen, Alles drängte ſich den 
ſtolzen Boͤſewicht kennen zu lernen, der fo viele tauſend 
Menſchen waͤhrend drei Tage beherrſcht hatte. Die 
Maͤnner aber reichten ihre Blumenkraͤnze Roſalien und 
ihrem Kinde und ruͤhmten fie als Befreierin und ſchwu⸗ 
ren ihr und dem Kinde reichlich zu vergelten, daß ſie 
ihre Stadt vom Untergange gerettet habe. 


Nach ſolchem Tage laͤßt ſich in einem Menſchen⸗ 
leben felten noch etwas erleben, was der Mühe des Er⸗ 
zaͤhlens werth waͤre, wenn gleich die Wiederbegluͤckten, 
die Fluchbefreiten, erſt in dieſen ruhigeren Jahren den 
ganzen Umfang des gewonnenen Gluͤcks erkannten. 
Der gute Kommandant nahm Francoeur als Sohn an 
und konnte er ehm auch nicht feinen Namen uͤbertragen, 
ſo ließ er ihm doch einen Theil ſeines Vermoͤgens und 
ſeinen Segen. Was aber Nofalie noch inniger beruͤhrte, 
war ein Bericht, der erſt nach Jahren aus Prag einlief, 
in welchem ein Freund der Mutter anzeigte, daß dieſe 
wohl ein Jahr, unter verzehrenden Schmerzen, den 
Fluch bereut habe, den fie über ihre Tochter ausgeſtoſ⸗ 
ſen, und, bei dem ſehnlichen Wunſche nach Erloͤſung des 
Leibes und der Seele, ſich und der Welt zum Ueberdruß 
bis zu dem Tage gelebt habe, der Roſaliens Treue und 
Ergebenheit in Gott gekroͤnt, an dem Tage ſey fie, 


* 


arg 


durch einen Strahl aus ihrem Innern beruhigt, im Stadt, wo man bie Kunſt liebt, und findet ſich nichts, dann 


gläubigen Bekenntniß des Erloͤſers felig entſchlafen. 
a Gnade loͤſt den Fluch der Sünde, 
Liebe treibt den Teufel aus. 


„ Aufloͤſung, des Logogriphs in voriger Nummer: 
8 Wehe — Ehe. 


Charade. 


Erzeugt in heißer Zone, dient 
Die erſte Sylbe zum Verſpeiſen, 
Doch iſt ſie allgemein und naͤhrt 
Die Schwarzen gleichfalls wie die Weißen. 
Die zweite Sylbe dient zum Bau 
Im Waſſer und auf feſtem Lande, 
Geht ihr damit herum, ſo bringt 
Sprichwoͤrtlich ſie Euch viele Schande. 
Das Ganze, glatt und wohl polirt, 
Wird brauchbar erſt, wenn ihr's bedecket, 
Es ruhet d'rauf des Künſtlers Hand, 
. Der Staͤdte uns aus Stein erwecket. 
e nn 
Miszelle. 


Das hölzerne Bein von Paris und Brüſſel. 


„Als Arbeiter in einer Inſtrumenten⸗Fabrik befand ich mich 
während der großen Woche in Paris — fo erzählt ein 
am Rhein geborner Kuͤnſtler der Mechanik, der zur Vervoll⸗ 
kommnung in feiner Kunſt und zu größerem Erwerb das Va⸗ 
terland mit Frankreichs Hauptſtadt vertauſcht hatte, und ſich 
daſelbſt ganz gut befand. — „Wie in den verhaͤngnißvollen 
Tagen des Juli in Paris alle Boutiquen geſchloſſen waren, 
war es auch mit unſerer Werkſtaͤtte. Ich ging Über die 

Straße, als ein alter Neapolitaniſcher Unteroffizier mit einem 
hölzernen Fuße, der eine Kanone dirigirte, und mich dort ges 
wahr nahm, mich — Gott weiß woher — erkannte. „Ah 
le mécanicien!“ (Ach! der Mechanikus) rief er mir zu, 
und gleichzeitig hatte er mich auch auf das Allerfreundlichſte 

an die Kanone gendthigt; „Ich weiß, Ihr verſteht mit der 
Kanone gut umzugehen; wohlan! kommt her, und thut 
Eure Schuldigkeit! Ihr ſeyd ein wackerer Junge, ein guter 
Patriot; Ihr verabſcheut das Miniſterium Polignae, wie 
wir; hier habt Ihr die dreifarbige Kokarde; trinkt einen 
Schluck, und nun an die Arbeit. Hoch lebe die Freiheit!“ 
Nebſt einer Flaſche Branntwein, um einen Schluck daraus 
zu thun, hatte er mir eine Tellergroße dreifarbige Kokarde an 
den Hut geſteckt, und ich war nolens volens ein Pariſer 
Patriot. Ich half die Kanone bedienen, ſo gut und ſo lange 
es ging. Nach dem 30. Juli aber blieb die Werkſtaͤtte immer 
noch geſchloſſen, und die Kanone ferner zu bedienen, hatte ich 
keine Luft. Ich ſah noch einige Zeit zu, und dachte dann: 


du begiebſt dich nach Bruͤſſel, das iſt ja auch eine große 


wendeſt du dich nach England. Geſagt, gethan! In Belgien 
war es zwar unruhig, einen Ausbruch aber, wie in Paris, 
fuͤrchtete man nicht. Allein, an dem einen Thor in Brüffel 
angelangt, hoͤrte ich leider ſchon am andern feuern. Maſchi⸗ 


nenmaͤßig wanderte ich die Straßen entlang, als ich auf ein 


mal wieder vor einer Kanone ſtand, die mein bekannter 
Chef, la jambe de bois, (das Holzbein) jetzt kommandirte, 
und, mich kaum gewahrend, mich mit dem Zuruf begruͤßte: 
„Ah! da iſt ja wieder der brave Kanonier — der Mechaniken 
von Paris; voran, mein Kamerad! an die Arbeit!“ — 
und ſo hatte er mir auch ſchon eine Lunte in die Hand gege⸗ 
ben, und wider Willen mußte ich die belgiſche Freiheit drei 
Tage lang erfechten helfen. Nach der Kataſtrophe war nun 
an Arbeit in meinem Fache gar nicht zu denken, ich entſchloß 
mich daher zur Ruͤckkehr nach meinem Vaterlande, wo ich 
eine dritte Begegnung mit dem „Holzbein“ Gottlob nicht zu 
fuͤrchten haben werde.“ 


PPT 
Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 104 zu Cunnersdorf gelegene, auf 66 Rtl. 
15 Sgr. abgefhägte Traugott Reichſtein' ſche Haus, in 
Termino . 

den 28. December d. J., Vormittags 11 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, oͤffentlich verkauft wer 
den ſoll. Hirſchberg, den 1. October 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 

Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 991 B. hierſelbſt gelegene, auf 501 Rthlr. 
abgefchägte, dem Gruͤnzeug⸗Haͤndler Hornig gehoͤrige Haus, 
in Termino den 28. December e., 


als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 


digen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden ſoll. 
Hirſchberg, den 8. October 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Lande und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 180 hierſelbſt gelegene, auf 1550 Nthtr, 
20 Sgr. abgeſchaͤtzte, dem Seifenſieder Kuntze zugehörige 
Haus und Seifenſieder⸗Werkſtatt, in Termino 

den 17. Januar 1831, 
als dem einzigen Bietungs⸗Tertnine, im Wege der nochwen⸗ 
digen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden ſoll. 

Hirſchberg, den 22. October 1830. 

Königl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. Auf den Antrag eines Perſonal⸗ 
Glaͤubigers, ſoll das dem Gotefried Muller bisher gehörige, 
sub Nr. 69 zu Nieder⸗Zieder belegene, und auf 2613 Rthlr, 
3 Sgr. dorfgerichtlich gefchägte Bauergut in dem auf 

den 30. Auguſt, den 30. October und 
den 31. December d. J., 
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vor dem Herrn Land- und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Rover in 


unſerm Inſtructions⸗Zimmer angefegten Termine öffentlich 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. Kaufluſtige werden 
zur Licitation eingeladen. 
Landeshut, den 10. Juni 1830. N 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. Die zum Nachlaſſe des verſtorbe⸗ 
nen Muͤllermeiſters Carl Gottlieb Ur ban gehörige, sub 
Nr. 24 zu Nieder⸗Zieder, nahe bei hieſiger Stadt, und uͤber⸗ 
haupt ſehr vortheilhaft am waſſerreichen Fluß Zieder belegene, 
und nebſt den in gutem Bauſtande befindlichen Gebaͤuden, 
den dazu gehoͤrigen dreiſchürigen Wieſen, sub Nr. 5 und 6 
in Nieder⸗Zieder, und ſtaͤdtiſchen Ackerſtuͤcken, sub Nr. 275 a. 


— 289 und 317, von zuſammen 31 Morgen 170 U Ru- 


then Flaͤchen⸗Inhalt, ſo wie dem von einer benachbarten 
Waſſermangel nach Verhaͤltniß der gemangelten Leinewand⸗ 
Schocke zu zahlenden Zinſe, auf 18,863 Rthlr. 5 Sgr. 10 
Pf. geſchätzte Mühle von zwei Mahlgängen, einem Spitz⸗ 
gange und einem Graupengange, ſoll in den auf 
den 28. Januar k. J., den 29. März 1831 und 
den 17. Mai 1831, Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Herrn Sand: und Stadt⸗Gerichts⸗Director Schroͤt⸗ 
ter in unſerm Inſtructions-Zimmer angeſetzten Terminen 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. Kaufluftige 
werden zur Licitation eingeladen. Zugleich werden die unbe⸗ 
kannten Creditoren des ꝛc. Urban zur Liquidation ihrer Ans 
forderungen, bei Vermeidung der in $. 85. Tit. 51. Th. I. 


der Allgemeinen Gerichts⸗Ordnung angedeuteten nachtheiligen 


Folgen, auf | 
den 29. März k. J., Vormittags 40 Uhr, 
hierdurch vorgeladen. 5 
Landeshut, den 16. November 1830. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Geticht. 


Subhaſtation. Das zu Krumölfe, im Löwenberger 
Kreiſe, sub Nr. 74 belegene, zum Bauer George Seeli⸗ 
ger'ſchen Nachlaſſe gehörige Bauergut, welches nach der 
gerichtlichen Taxe mit den Gebaͤuden auf 3488 Rthlr. 6 Pf. 
gewürdigt worden, ſoll, im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation, Öffentlich verkauft werden. 

Kaufluſtige werden hierdurch eingeladen, in den, zur Lici⸗ 


tation anberaumten, drei Terminen, 


den 21. Auguſt d. J., den 16. October und den 
18. December d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
von denen der letzte peremtoriſch ii, in loco Krumoͤlſe, im 
Gerichts⸗Kretſcham ihre Gebote abzugeben, und nach erfolge 
ter Zuſtimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag an den 
Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen, inſofern nicht gefegtiche Um⸗ 


ſtaͤnde eine Ausnahme noͤthig machen. 


Es wird zugleich bemerkt, daß von dieſem Bauergute, ohn⸗ 
gefähr 6 Morgen dicht am Gehoͤfte belegenen Ackers, zum 
Bau der neuen Krumoͤlſer Kirche beſtimmt ſind, und dieſe 
noch wahrſcheinlich vor dem peremtoriſchen Termin der Kirche 
werden kaͤuflich uͤberlaſſen werden. 5 

Liebenthal, den 19. Mai 1830. 

Königl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. Die Erben des Vorwerksbeſſter 
Carl Gottlieb Schramm, halten die Verpachtung des hier 
sub Nr. 1 belegenen Vorwerks fur nothwendig, und es if 
hierzu ein Termin auf 

den 21. December, Nachmittags um 2 Uhr, 
angeſetzt worden. 0 = 

Mir laden Pachtluſtige, welche auch ſofort die erforderliche 
Caution baar oder in Pfandbriefen zu leiſten im Stande find, 
hierdurch ein, ihr Gebot zum Protocoll zu geben, und den 
Zuſchlag, bei Zuſtimmung der Intereſſenten, zu gewarten. 

Haynau, den 20. November 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 
Juͤngling. 
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Proclama. Die sub Nr. 63 im Schloß⸗Antheile zu 
Hohenliebenthal, Schoͤnau'ſchen Kreiſes, gelegene, zum Nach⸗ 
laſſe des Gerichts⸗Scholzen Chriſtian Gottfried Geißler ge⸗ 
hoͤrige, und auf 1337 Rthlr. 20 Sgr. gerichtlich gewuͤrdigte 
Erbſcholtiſey⸗ Nahrung, beſtehend in Gebäuden, Aeckern, 
Gaͤrten, Wieſen, einer Branntwein⸗Brennerei, Baͤckerei und 
Schlachterei, deren Betrieb, verbunden mit dem Ausſchanke, 
den Werth der geſammten Befigung, nach ſachverſtaͤndigem 
Ermeſſen, auf 5112 Rthlr. 10 Sgr. erhöhen kann; desglei⸗ 
chen ein zu Ober⸗Hohenliebenthal gelegenes, zum Geißler'⸗ 
ſchen Nachlaſſe gehoͤriges, und auf 290 Rthlr. abgefchägtes 
beſonderes Ackerſtuͤck, der Kuhnert genannt, ſollen, auf den 
Antrag der Geißler' ſchen Beneficial-Erben, zum oͤffentli⸗ 
chen Verkauf an den Meiſtbietenden ausgeſtellt werden. 

Zu dieſem Behuf find drei Bietungs-Termine 

f auf den 11. November 1830, 

auf den 10. December 1830 und 
auf den 10. Januar 1831, jedesmal 

f Vormittags um 11 Uhr, 

wovon der letzte ein peremtoriſcher Termin iſt, in der Ge⸗ 
richts⸗Kanzellei zu Hohenliebenthal angeſetzt worden, und es 
werden hierzu zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Beifuͤgen 
eingeladen, daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen 
ſoll, falls nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaͤſſig 
machen. N - 

Da Übrigens der auf den 10. Januar 1831 angeſetzte Ter⸗ 
min zugleich zur Anmeldung und Beſcheinigung ſaͤmmtlicher 
Anforderungen an den Nachlaß anſteht: ſo werden zu dieſem 
Termine alle dem Gerichts⸗-Amte unbekannte Chriſtian Gott⸗ 
fried Geißler 'ſche Nachlaß⸗Glaͤubiger hiermit unter der 
Verwarnung vorgeladen, daß die außenbleibenden Greditoren 
aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig erklaͤrt, und mit ih⸗ 
ren Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe noch uͤbrig blei⸗ 
ben möchte, verwieſen werden ſollen. e f 

Hirſchberg, den 24. September 1830. 

Das Staats⸗Miniſter Graͤflich v. Buͤlow'ſche 
Patrimonial⸗Juſtiz⸗Amt von Hohen- 
- Liebenthal. 


Geſuch. Eine eiſerne Kaſſe wird zu kaufen geſucht. Von 
wem? beſagt die Expedition des Boten. 6 


Bekann ne Die auf 69 Nele. 25 Sgr. orts⸗ 
gerichtlich taxirte Böttcher Schwerdner ſche Auen⸗Haͤusler⸗ 


Nahrung, Nr. 38 in Schwerta, ſoll, im Wege der noth⸗ 


wendigen Subhaſtation, in termino peremtorio 
den 27. December c., Nachmittags 3 Uhr, 
an Gerichtsſtelle allda, an den Meiſt- und Beſtbietenden oͤf⸗ 
fentlich verkauft werden. In dieſem Termine haben zugleich 
die etwanigen unbekannten Real⸗Praͤtendenten ihre Anfprüche, 
bei Verluſt 1 7 anzumelden und zu beſcheinigen. 
Meffersdorf, den 10. October 1830. 
Fuͤrſtlich Heſſen⸗ Rotenburg’ ſches Gerichts 
Amt fuͤr Schwerta. 


Bekanntmachung. Die Johann Gottlieb Vogel’: 
ſche Freihaͤusler⸗Nahrung, Nr. 60 in Schwerta, mit ſieben 
Scheffel Acker (Berl. Maas), ortsgerichtlich auf 500 Rehlr. 
taxirt, ſoll, Behufs der Auseinanderſezung der Erben, in 
Termino 

den 27. December c Nachmittags 2 Uhr, 
an Gerichtsſtelle in Schwerta oͤffentlich an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden verkauft werden. 

Meffersdorf, den 10. October 1830. 

Aüsſtlich Heſſen-Rotenburg'ſches Gerichts— 

Amt fuͤr Schwerta. 


Subhaſtations⸗ Anzeige. 


N 
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Das unterzeichnete Ger 
richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem Gottlob 
Menz zu Heriſchdorf ſeither zugehoͤrig geweſene, sub Nr. 54 
alldort belegene, und in der ortsgerichtlichen Taxe vom 24. 


Auguſt c. a. auf 120 Rthlr. 8 Sgr. 4 Pf. Courant abge⸗ 


ſchaͤtzte Haus, und ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗Termin 
auf den 10. Januar 1831, Vormittags um 9 Uher, 
in der Gerichts⸗Kanzellei allhier an, wozu Kaufluſtige einge⸗ 
laden werden. 
Hermsdorf unt. K., den 4. October 1830. 
Meichsgreftic Schaffgotſchſches Frei Stan⸗ 
desherrl. Gericht. * 


Subhaſtations-Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 
richts⸗Amt ſubhaſtirt, Behufs der Erbtheilung, die den Chri⸗ 
ſtian Gottlieb Menzel' ſchen Erben zu Antonienwald ſeither 
zugehörig geweſene, sub Nr. 28 alidort belegene, und in der 
ortsgerichtlichen Taxe vom 11. Septbr. 1830 auf 196 Kthl. 
26 Sgr. 4 Pf. Courant abgeſchaͤtzte Haͤuslerſtelle; und ſteht 
der premtoriſche Bietungs⸗Termin auf 

den 29. December, Vormittags um 9 Uhr, 
in der Gerichts⸗ Amts⸗Kanzellei allhier an, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. 

Greiffenſtein, den 30. September 1830. 
Reichegräflig Schaffgotſchſches Gerichts-Amt 

der Herrſchaft Sertffenfein. 


Subhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 
zichtö- Amt ſubhaſtirt, Behufs der Auseinanderſetzung der Er⸗ 
ben, die dem Johann Gottfried Weske zu Krobsdorf ſeither 

‚gehörig geweſene, sub Nr. 72 alldort belegene, und in der 
gerichtlichen 1 vom 24. Septbr. 1830 auf 112 fthl. 


5 haſtiret das zu Flachenſeiffen sub Nr. 9 belegens, auf 78 


9 ” 


25 Sgr. Courant abgeſchͤzte Häuslerſtelle; und ſutt! der pe⸗ 
remtoriſche Bietungs⸗Termin auf 

den 23. December c Vormittags um 9 Uhr 
in der Gerichts « Kanzel alihier an, wozu Wanne einge? 
laden werden. 1 

Greiffenſtein, den 11. October 1830. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Gerichts“ Amt 
der Herrſchaft Greiffenſtein. 


F T AN ar BE 
Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichte: Amt ſub⸗ 


Nthlr, 29 Sgr. 2 Pf. gerichtlich gewuͤrdigte Freihaus des ſich 
fuͤr inſolvent erklaͤrten Chtiſtian Gottlob Jerſchke, und 
fordert Bietungsluſtis ge auf, in Termino peremtorio 
den 24. Januar 1831, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario in der Kanzellei zu Ober⸗ 
Langenau ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zuſtim⸗ 
mung der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden 
zu gewaͤrtigen. 
Laͤhn, den 27. September 1830. 
Das Rittmeiſter v. Förfterfhe Gerichts-Amt 
von Ober⸗Langenau und Flachenſeiffen. a 
Paechau. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts-Amt ſub⸗ 
haſtiret die in Welkersdorf, sub Nr. 147 belegene, auf 134 
Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. ortsgerichtlich gewürdigte Haͤuslerſtelle 
des Traugott Riedel, und fordert Bietungsluſtige auf, in 
dem einzigen und mithin peremtoriſchen Bietungs⸗Termine, 

den 27. Januar 1831, Vormittags 10 Uhr, 
in der Gerichts-Amts⸗Kanzellei zu Welkersdorf ihre Gebote 
abzugeben, und nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, 
den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. Zugleich 
werden Diejenigen, deren Real-Anſpruͤche an das zu verkau⸗ 
fende Grundſtuͤck aus dem Hypotheken- Buche nicht hervorge⸗ 
hen, aufgefordert, ſolche ſpaͤteſtens in dem obgedachten Ter⸗ 
mine anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls ſie damit 
gegen den kuͤnftigen Beſitzer nicht weiter werden gehoͤret wer⸗ 
den. Gegeben Lauban, den 22. November 1830. 

Das Freiherrlich v. Tieſenhauſenſche Gerichts⸗ 
Amt von Welkersdorf. Koͤnigk, Juſt. 


—::; ——— .  EN 
Verpachtung der Brauerei zu Hermsdorf 
unter'm Kynaſt. 


Da in dem am 12. d. M. abgehaltenen ieitationg+ Tit 
mine zur Verpachtung des herrſchaftlichen Brau⸗Urbars zu 
Hermsdorf unter'm Kynaſt, kein annehmbares Gebot erfolgt 
iſt: ſo wird hiermit ein nochmaliger Licitations⸗Termin zur 
Verpachtung dieſes mit Schwelgboͤden und einer ſogenannten 
engliſchen Malzdoͤrre verſehenen Brau- Urbars auf 

den 10. December a. ., Vormittags 9 . 
im unterzeichneten Amte angefegt. 

Hermsdorf unt. K., den 23. November 1830. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei Standes 

herrliches Cameral-Amt, 


— 
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Bekanntmachung. Das ortsgerichtlich auf 797 Rthl. 
abgeſchaͤtzte Gottlieb Täuber' ſche Bauergut, Nr. 27 in 
Nieder⸗Adelsbach, ſoll in dem auf 3 

den 15. December d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in der Gerichts = Kanzellei zu Adelsbach angeſetzten einzigen 
Bietungs⸗Termine, Erbtheilungshalber, Öffentlich verkauft 


werden. Beſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtig werden daher 


hiermit eingeladen. 3 4 
Waldenburg, den 22 Dctober 1830. ; ® 
Das Graͤflich von Bieten’fche Gerichts» Am 
der Herrſchaft Adelsbach. 2 


Bekannfmachung. Zur nothwendigen Subhaſtation 
des sub Nr. 7 zu Alte Schönau gelegenen, und dem Bauer 


J½ohann Gottlieb Beer daſelbſt gehörigen Ackerſtuͤcks, von 


20 Scheſſel 8 Metzen, und der Haderwieſe van 11 Morgen 
Termine auf . j 
den 27. November 1830, den 18. December 1830 
und den 22. Januar 1831 f 
an, von welchen der letzte peremtoriſch iſt, und in der Ge⸗ 
richts⸗Kanzellei zu Alt⸗Schoͤnau abgehalten wird. Kaufluſtige 
werden hierzu vorgeladen. 
Hirſchberg, den 22. September 1830. ' 
Das Gerihts- Amt von Alt⸗Schoͤnau. Luͤtke. 


Bekanntmachung, Zur Reſubhaſtation der sub Nr, 
94 zu Ober⸗ Berbisdorf, Schönau ſchen Kreiſes, belegenen, 
durch die Adjudicatoria de publ. den 1. December 1827 

dem Muller Gottlob Raͤniſch zugeſchlagenen Windmühle, 
nebſt einem Wohnhauſe und 4 Scheffel Ackerland, welche 
auf 410 Rthlr. 25 Sgr. dorfgerichtlich abgeſchaͤtzt worden, 
haben wir einen peremtoriſchen Bietungs⸗Termin auf 

den 5. Februar 1831, Nachmittags 2 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Nieder⸗Berbisdorf ange⸗ 
fest, Hirſchberg, den 4. November 1830. f 
Das Gerichts-Amt von Berbisdorf, Schönau: 
ſchen Kreiſes. Cruſſus. 


Bekanntmachung. Zur Reſubhaſtation der sub Nr. 
127 zu Nieder» Berbisdorf, Schoͤnau'ſchen Kreiſes, belege⸗ 
nen, durch die Adjudicatoria de publ. den 4. November 


1827 dem Johann Gottfried Hain ke zugeſchlagenen kleinen 


— — 


Ackerſtelle, beſtehend aus einem Wohngebäude, Stallung und 
Scheune, einem Obſt⸗ und Graſegarten und 2 Scheffeln 
Ackerland, welche auf 235 Rtblr. dorfgerichtlich abgefchägt 
worden, haben wir einen peremtoriſchen Bietungs⸗Termin 
auf den 5. Februar 1831, Vormittags 11 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Nieder⸗Berbisdorf ange⸗ 
ſetzt. Hirſchberg, den 4. November 1830. 

Das Gerichts-Amt von Berbisdorf, 1 

a ſius. 


ſchen Kreiſes. E 

Proclama. Die sub Nr. 7 zu Berthelsdorf, Hirfche 
berg'ſchen Kreiſes, gelegene, und auf 223 Rei. 23 Sgr. 
4 Pf. abgefchägte Weber'ſche Freihaͤuslerſtelle, ſoll in dem 
guf den 5. Januar 1831, Vormittags um 11 Uhr, 


1 


13 ORuthen und 90 Fuß, taxirt auf 1960 Rehle/ ſtehen 


in ber Gerichts ⸗Kanzellei zu Berthelsdorf anſtehenden perem⸗ 
toriſchen Bietungs⸗Termine zum öffentlichen Verkauf an den 
Meiſtbietenden ausgeſtellt werden. u 

Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierzu unter der Ber 
kanntmachung vorgeladen, daß der Zuſchlag an den Meiſtbie⸗ 
tenden erfolgen foll, falls nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Aus⸗ 
nahme hiervon zulaͤſſig machen. 

Hirſchberg, den 16. November 1830. f 
Das Gerichtsamt der Herrſchaft Berthelsdorf. 


Subheſtation. Da in dem am 8. November c. ange⸗ 
ſtandenen Termine nur 1300 Rthlr. auf die zu Boberſtein 
sub Nr. 1 gelegene Gottfried Fromhold'ſche, auf 5650 
Kthlr. abgeſchaͤtzte zweigaͤngige Mühle, zu welcher 7 Scheffel 
Ausfaat und Wieſewachs auf 6 Kühe hoͤren, geboten wor⸗ 


den, fo iſt ein nochmaliger peremtoriſcher Subhaſtations⸗Ter⸗ 


min auf N 
den 31. Januar 1881, Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schildau anberaumt worden. © 
Schmiedeberg, den 20. November 1830. 8 
Das Gerichts-Amt von Boberſtein. Hilfe. 


— 


Verkaufs- Anzeige. Das sub Nr. 49 zu Ober⸗ 
Schreibendorf belegene, zum Nachlaß des Kreis- Polizei⸗ 
Scholz Johann Samuel Wilhelm Richter gehoͤrige Frei⸗ 
gut, welches eine und eine halbe Hufe Land, naͤmlich Acker 
zu 80 Scheffeln Bresl. Maas Ausſaat, ausreichende Wie⸗ 
ſen⸗Flaͤche, 90 Morgen gut beſtandene Waldung, ſo wie 
18 Morgen zu cultivirendes Forſtland umfaßt, mit den in 
gutem Bauſtande befindlichen Wohn- und Wirthſchafts⸗Ge⸗ 
baͤuden, auf 3657 Rthlr. 5 Sgr. taxirt iſt, und durch feine 
vortheilhafte Lage ſich empfiehlt, ſoll, nach dem Antrage der 
Erben, in dem auf f 
den 15. Februar 1831 

im Amtszimmer zu Schreibendorf, Vormittags um 10 Uhr, 
anberaumten peremtoriſchen Bietungs⸗Termme verkauft wer⸗ 
den, und es werden Kaufluftige zur Licitation eingeladen. 

Landeshut, den 12. November 1830. 

Gerichts-Amt der von Thielau⸗Schreiben— 

dorfer Güter. 

Bekanntmachung. Eingetretener Umſtaͤnde halber, iſt 
die, zu den zwei goldenen Halsketten ꝛc. im Gerichts⸗Kret⸗ 
ſcham zu Volkersdorf, angeſetzte Auction, vom 3 auf den 
17. December c. verlegt. a * 

Meffersdorf, den 23. November 1830. 

Das Gerichts-Amt für Schwerta und 
Volkersdorf. 


Verkauf. Das Dominium Maͤrzdorf, Volkenhainer 
Kreiſes, beabſichtiget, die ihm gehoͤrige, am Bober gelegene 
Breltſchneide⸗Muͤhle, verbunden mit einer Leinewand⸗Walke, 
zu verkaufen. Beide Gewerke befinden fich in einem ſtarken 
Betriebe, ſo wie die dazu gehoͤrigen Gebaͤude im beſten Bau⸗ 


ſtande. — Kaufliebhaber erfahren hieruͤber das Naͤhere durch 
den Kaufmann Karl Weiß in Jauer. — Schriftliche Ans 


fragen werden poftftei erbeten. 


- 


Ausverkau f 8 Verpachtung des Brau⸗Urbar zu Friedeberg a. S. 
J 3 Die B 6 längſt durch ei i 
Um mein Lager möglichft von Altes Dane, Samegstben, Wahn“ uns Sheng, ea, ve tm 
ren Gegenſtaͤnden zu reinigen, habe wer 1 a worden ve ſoll wir 15. ve | 
R 7 x . J. ab, abermals auf 3 Jahr. verpachtet we i 
ich eine bedeutende Quantität Waa⸗ Tenne enn n. 5 ie 
ren von allen Artikeln, als: Galan⸗ December’, Vormittags um 9 Uhr, 
terie:, Spiel: und lakirte Waaren, Auf buten dhe he adden ſachkunkige 
‚ To wie auch Steingut und Porzellan dea ac eg Ne Wau dennen De delt 
zurückgeſetzt, und verkaufe ſelbe weit Fricdeberg am Queis, den 15. November 830. 
unter dem Einkaufspreiſe. Doch dau⸗ Die Brau-Commune.. „ 
ert dieſer⸗ Ausverkauf nur bis Neu⸗ Offener Dienſt zum erſten Fase 1831. 
jahr. — . 6 g ; 8 re der feinem Beate kann, und 
: ee >> die rwäſſer⸗Leitung mit zu b ich unterzieht, ke 
Zugleich empfehle ich aber auch umerzhmehm an — Wat Be fe Chw 
mein durch eigne Auswahl auf der lichkeit ꝛc. durch. glaubbafte Atteſte dargethan hat, bei dem 


legten Leipzigek und Frankfurter Wengen, een 15. Neat. 130. ich auer 


Meſſe neu aſſortirtes Lager hiermit Das Wirthſchafts Amt 
ergebenſt. Chr. Kleins Ww. deeseses ————— 
Langgaſſe Nro. 146. 
BISSLIOTITSTCHSSICHTISISHTOHCHITEHSE 
3 Anzeige. Gleiwitzer rohe und emaillirte Koch⸗ & 
und Brat⸗Geſchirre, fo wie Fiſchpfannen in bekannter & 
Schönheit und vorzüglich dauerhafter Emaille, find wie⸗ & 
der vorraͤthig und zu billigen, feſten Preiſen zu haben 8 
im Eiſenkram Nr. 50 Laubaner Gaſſe am Thore, 

Greiffenberg, den 22. Novbr. 1830. 

BDIOISPITSIOTIOISOOTOSHE 8 


Anzeig e. Friſcher, ächt fließender aſtra⸗ Anzeige. Die Brau⸗Commune zu Greifenberg kauft 
chaniſcher Caviar, das Pfund 1 Kthlr. 15 circa 300 Sack gute geſunde Gerſte, die ſich zum Bier⸗ 


S gr.; Elbinger marinirter Lachs, einge⸗ Brauen eignet; darauf Reflectirende Eönnen ſich durch portos 
8 * freie Briefe oder perſoͤnlich melden bei Unterzeichneten. - 
legter Aal, das Pfund 16 Sgr.; marinirte Ferdinand Menzel ce Dietzel. 
. Elbinger Neunaugen, das Stück 2 Sgr.; Anzeige. Ein im beſten Zuſtande ſich befinbendes, faſt 
desgleichen Bricken, das Stück 2 Sgr. 6 Pf.; noch ganz neues Branntweinzeug, beſtehend in einem Topf 
beſte Holländiſche Heringe, das Stück 2 Sgr., von circa 300 Quart, einem Hut und Schlangenrohr, ſteht 


; g,; 7 billig zu verkaufen beim 
Schottiſche 1 Sgr. 6Pf. z feinſter Schweizer ; Kupferſchmied Schamberger in Goldberg. 
Käſe, weißer und grüner, das Pfund 10 Sgr. Anzeige. Ich bin Wilen, einen Spayier- Magen ya 
ſind in der Ad olp h'ſchen Weinhandlung zu verkaufen; Käufer haben ſich bei mir zu melden. 
bekommen. 5 Ermrich, Muͤller in Lomnig. 


— a2 5 * Fe ͤ——p— 
Verpachtung. Das Brau⸗ und Branntwein ⸗ Urbar zu Anzeige. Ein gegoſſener großer Kanonen⸗Ofen, beſon⸗ 


Möhnersdorf, zwischen Freiburg und Hohenftiedeberg gele⸗ ders in ein groSes Zimmer oder Salon paffend, ſtehet zu vers 

a ſoll, 96 aan Weihnachten C. a. an, anderweitig kaufen Die Expedition des Boten giebt Auskunft, 

verpachtet werden, und werden Pachtluſtige hierzu eingeladen, A eig e. Getrocknete oder gebackene 

mit dem Bemerken, daß das Nähere der Pacht⸗Bedingungen Schlehen 1 auft Ern ſt Mö f e, 1 

bei Unterzeichnetem einzuſehen iſt. von Luͤderib. 2 
Moͤhnersdorf, den 20. November 1830. vor dem neuen Thore. 

—— — — — — 


( e b ſt 8 


Etabliſſement. x 
Einem verehrungswerthen Publico hier und in der 9 
Umgegend, beehre ich mich, mein Etabliſſement erge⸗ & 
benſt anzuzeigen, und mich mit jeder Art von Buchbin⸗ 8 
9 der, Futteral⸗ Und Galanferkk⸗ Arbeit zu empfehlen, 8 
9 verſichete zugleich die billigſten Preiſe und reelle Bedie⸗ & 
3 nung. Jauer, den 17. November 1830. 5 
Wilhelm Hoͤrſtel, Buchbindermeiſter. 
Einſtweilen in Nr. 3 am Ringe. 
VITIDITFDIITDRIISE 0 
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Hauptmomente der politifchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats⸗ Zeitung.) 
— 


Deutſchland. 

Aus dem Großherzogthum Heſſen berichtet man: die 
Unterſuchung gegen die Meuterer iſt in vollem Gange. Es 
wird dabei mit Strenge, aber auch mit der größten Unpar⸗ 
theilichkeit zu Werke gegangen. Koͤrperliche Zuͤchtigung, 
durch angemeſſene Gefaͤngnißſtrafe, und Schadenerſatz wird 
die Strafbaren treffen. Da dieſelben jedoch dem groͤßten 
Theile nach ganz vermoͤgensloſe Leute ſind, ſo duͤrfte in leb⸗ 
terer Beziehung auf Solidarität aller Mitſchuldigen erkannt 
werden. In der That hat auch bereits vorläufige Beſchlag⸗ 
nahme aller Güter der Angeklagten Statt gefunden. Zu 
bedauern iſt es, daß man bis jetzt noch nicht aller Theilhaber 
des Verbrechens habhaft werden konnte; denn in mehreren 
Ortſchaften der Gegend, wo der Aufſtand ausbrach, haben 
ſich viele Einwohner unſichtbar gemacht. Der einbrechende 
Winter dürfte dieſelben muthmaßlich ihrer Heimath wieder 
uführen, wo fie denn ihren Richtern nicht entgehen werden. 
| Sedenfals find die zweckdienlichſten Maßregeln getroffen wor: 
den, um, wie z. B. mittelſt Truppen⸗Dislokation, die 
+ Ruhe der friedlichen Bevölkerung ſicher zu ſtellen. 

O e ſterrei ch. } 
| Die Profturger Zeitung vom 19. Nov. meldet: „Sr. 

Maj. der jüngere König, Ferdinand V., haben geſtern 

früh gegen 9 Uhr unſere Stadt verlaſſen und find nach Wien 

zurückgekehrt. — Geſtern am 18. Abends um 5 Uhr, ſind 
in der 27. gemiſchten⸗Sitzung zwei Allerhoͤchſte Reſolutionen 
eröffnet und verleſen worden, deren erſte ſich uber die Folge 
dee dritten Punktes der königlichen Propoſitionen von den 
Meichsſtaͤnden offerirten 48,000 Mann Rekruten mit huld⸗ 
vollen Aeußerungen der allergnädigſten Genehmigung ver⸗ 
breitet; die zweite aber die Allerhoͤchſten Entſchließungen uber 
die vom vorigen Reichstage noch unerledigt gebliebenen Ber 
ſchwerden und Poſtulate enthalt. nd f 
General Chaſſé hat die ihm vom Könige uͤberſandten Dre 
denszeichen unter die, ſeinem Befehle gehorchenden Offiziere 

und Soldaten der See⸗ und Landmacht vertheilt. Am 3. 
Nov. erließ er folgenden Tages befehl: „Waffenbrüͤder! Der 
1 Tag des 27. Octobers hat mich überzeugt, daß Ihr des Ver⸗ 
trauens wuͤrdig ſeyd, das Euch Se. Majeſtaͤt unfrer theurer 

König geſchenkt hat, indem er Euch zur Bekaͤmpfung des 
) Feindes erwaͤhlte. Ihr habt Euch durch den Muth und 
Eifer, womit Ihr Eure Pflichten erfüllt habt, meine Zus 
| friedenheit erworben. Die von Euch an den Tag gelegte 


— — 


egeiſterung iſt mir eine Buͤrgſchaft dafür, daß, wenn der 
ind uns zum zweiten Male angreifen ſollte, unſer Sieg 
ein ganz vollftändiger ſeyn werde.“ 
„Der von London aus in Vorſchlag gebrachte Waffenſtille⸗ 
0 ng ſeu vom Könige der Niederlande angenommen worden 
— b 


w 


* 


Nachtrag zu Nr. 49 des Boten aus dem Rieſengebirge 1830. 


= r ... 

Herr de Potter hat ſeine Entlaſſung als Mitglied der 
proviſoriſchen Regierung dem National⸗Congreß eingereicht 
und druckt feine Verwunderung aus, wie der Congreß auf die 
Abdankungs⸗Akte einiger Mitglieder Ruͤckſicht haͤtte nehmen 
und ſolche als Etwas von Allen Mitgliedern der provif 
Regierung Geſchehenes betrachten koͤnnen. 

Dem Journ. de la Haye zufolge haben Se. Maj. für 
den Augenblick aus Hoͤchſtihrem Privatvermoͤgen die drin⸗ 
gendſten Beduͤrfniſſe des Staats⸗Schatzes gedeckt, indem Sie 
dieſer Tage eine Anzahl Sr. Maj. zugehoͤriger Goldbarren 
aus London haben kommen laſſen, um fuͤr mehrere Millionen 
Zehnguldenſtlcke daraus prägen zu laſſen. — Die Start 
Amſterdam hat für die Unterſtuͤtzung der Frauen und Kinder 
der ausgezogenen Schutters die Summe von 110,000 Bulk 
deu beigeſteuert. N 

Brüſſel, vom 19. Nov. In der vorgeſtrigen Sitzung 
beſchaͤftigte ſich der Congreß mit der Unabhangigkeitserklaͤrung 
Belgiens, kam jedoch zu keinem Reſultate. Auf den Vor⸗ 
ſchlag des Hrn. Deſtrive auf ward Line Commiſſton nieder⸗ 
geſetzt, um das Verhaͤltniß von Luxemburg zu den Übrigen 
Theilen von Belgien zu unterſuchen. — Geſtern procka⸗ 
mirte der Congreß die Unabhaͤngigkeit von Belgien. Heute 
wird wahrſcheinlich die Berathung Über die Regierungsform 
eröffnet. Die Mehrheit der Deputirten hat ſich fuͤr eine 
verfaſſungsmaͤßige Monarchie entſchieden. 

Einem Beſchluſſe der proviſ. Regierung zufolge ſoll die 
Geſetzſammlung in franzöfifcher Sprache abgefaßt ſeyn. An . 
denjenigen Orten, wo flaͤm ich und deutſch geſprochen wird, 
ſollen die Acte der Behörden von einer Ueberſetzung begleitet 
ſeyn. 5 5 

Die Abgaben auf ausländiſches Korn find einſtweilen aufs 
gehoben worden. E 

Frankreich. \ 

Der Marſchall Gerard hat nach langem Bitten feine Ente 
laſſung als Kriegs⸗Miniſter erhalten. Der Grund ſeines 
Ausſcheidens iſt ein durch das Arbeiten verſchlimmertes Uebel; 
er iſt in Gefahr fein Augenlicht zu verlieren. 

Die k. ſpan. Truppen verſchanzen ſich in den noͤrdl. ſpan. 
Provinzen. Täglich ruͤcken Verſtaͤrkungen ein. In den franz. 
mittäglichen Departements werden Gewehre für die ſpan. 
Ausgewanderten angekauft. — Etwa hundert ſpan. Aus⸗ 
gewanderte, welche ſich in der Gegend von Oloron aufhielten, 
haben ſich, den erhaltenen Befehlen gemaͤß nach Bourges 
begeben. Der Unterpraͤfekt von Bayonne erhaͤlt, durch den 
Telegraphen, Depeſche über Depeſche, um ſaͤmmtliche Aus⸗ 
gewanderte nach Bourges zu ſchicken, und es iſt ihm, durch 
die letzte Depeſche, eine unumſchraͤnkte Vollmacht ertheilt 
worden, die nachdruͤcklichſten Mittel anzuwenden, um, un⸗ 
verzüglich, die Abreiſe der Spanier, namentlich Mina's 
und Valdes, ſo wie der uͤbrigen Haͤuptlinge, zu veranlaſſen, 
ohne irgend einen Vorwand als Entſchuldigung der der Ver⸗ 
zoͤgerung zu geſtatten. Die letzte Depeſche war Namens der 
Miniſter des Krieges, des Innern und der auswaͤrtigen 


Angelegenheiten ergangen. Dieſer Befehl iſt Mina mitge⸗ 
theilt worden, mit der Weiſung, ſein Anſehen uͤber die ihm 
Untergebenen anzuwenden, um ſie zu beſtimmen, dieſen 


Verfuͤgungen nachzukommen. Er hat indeß hierauf geant⸗ 


wortet, daß er ſo eben den Oberbefehl niedergelegt, mithin 
beinen Einfluß mehr auf ſeine Landsleute habe, und itzt nur 
als Ausgewanderter, wie ſie, zu betrachten ſey. In Folge 
dieſer Erklarung ſcheint der Praͤfekt ſich anzuſchicken, den 
Weg der Gewalt zu verſuchen, ſowohl was Mina ſelbſt, als 
auch die andern Haͤuptlinge, betrifft: man wird ſie demnach 
einzeln auf die Unterpraͤfektur bringen, ihnen dort ihre Paͤſſe 
einhaͤndigen, und ſie nach ihrem Beſtimmungsorte abgehen 
laſſen. 

Die franz. Zeitungen laſſen ſowohl Mina, als Valdes, 
bald dahin, bald dorthin reiſen: die Wahrheit iſt indeß, daß 
dieſe beiden Haͤuptlinge, ſeit ihrem Erſcheinen in Frankreich, 
entweder Cambo, oder Bayonne gar nicht verlaſſen haben. 
Ueberhaupt ſind die franz. Zeitungen uͤber alles, was in dieſer 
Gegend vorgeht, aͤußerſt ſchlecht unterrichtet. 

Der Moniteur enthält einen langen Bericht uͤber Algier, 
in dem nichts Neues erzaͤhlt wird; jedoch bemerkt man darin 
folgende Stellen: „Mitten unter allen ſeinen Sorgen hat der 
Ober⸗General nicht vergeſſen, daß er nicht nur deswegen 
nach Afrika gekommen war, um dort das Commando der 
Armee zu uͤbernehmen, ſondern auch, um die Eroberung der 
Regenz von Algier zu beendigen und Frankreich alle Vortheile 
zu ſichern, die es in dem Beſitz dieſer großen 
Kolonie finden muß. Es iſt ein Gluͤck, daß die Regierung 
eines Landes, welches zu behalten Frankreich ent⸗ 
ſchloſſen ſcheint, in die Hände eines Mannes gefallen 
iſt, der Feſtigkeit hinlaͤnglich mit Sanftmuth und Milde zu 
verbinden weiß, um diejenigen an ſich zu ziehen und durch 
Ueberredung zu gewinnen, die man erſt in langer Zeit und 
mit Schwierigkeit durch die Gewalt der Waffen gänzlich 
unterworfen hätte.” Der Dollmetſcher Juſſuf iſt von Algier 
nach Frankreich geſchickt worden, mit dem Befehl, ſich ſo⸗ 


gleich vor den Polizeipraͤfekten zu ſtellen, da man ihn in 
Verdacht hat, mit dem Bey von Tunis ein Einverſtaͤndniß 


zu unterhalten. 

Briefen aus Algier vom 3. Nov. zufolge, iſt die Muſter⸗ 
Wirthſchaft in Blida in voller Thaͤtigkeit. Sie wird durch 
Infanterie und Artillerie gedeckt. In einigen Tagen wird 


man auf der Ebene von Metidſcha die Spuren der Pflüge 


ſehen, hinter welchen die franzoͤſiſchen Soldaten, mit dem 
Gewehr auf dem Ruͤcken, einhergehen. Der afrikaniſche 
Boden erfordert nur wenig Sorgfalt: die Gaͤrten der Sol⸗ 
daten liefern ihnen treffliche Kuͤchengewaͤchſe, und im Januar 
werden fie friſche Gemuͤſe darin aͤrndten. Dem Bey von 
Tunis wird man ein militaͤriſches Feſt geben, wodurch er 
wahrſcheinlich einen Begriff von der Bedeutſamkeit der franz. 
Militaͤrmacht bekommen wird. Die Verſchoͤnerungs⸗Arbei⸗ 
ten, ſo wie die zur Verbeſſerung des Geſundheitszuſtandes 
von Algier, gehen vorwaͤrts: ſchon itzt erleichtern der große 
Platz und die dahin auslaufenden drei Straßen die Verbin⸗ 
dung in der Stadt. Zwei Balancellen find ausgeruͤſtet wor⸗ 


den, um die Buchten und kleinen Rheeden der Kuͤſte damit 
zu unterſuchen. Nach Oran und Bona werden naͤchſtens 
mehrere Regimenter abgehen. 

Die Brig, der Lezard, welche nach Toulon zuruͤckgekom⸗ 
men iſt, berichtet, daß ſie auf Martinique mit dergroͤßten 
Freude aufgenommen worden ſey. Die Zweifel, welche 
einige Unruheſtifter über ihre wahre Sendung hatten vers 
breiten wollen, hatten keinen Eindruck hervorgebracht. Die 
dreifarbige Flagge war aufgezogen und die Ruhe nicht geftört 
worden. Auf Guadeloupe waren die Gemüther dagegen 
ſchon mehr erregt geweſen, und es hätte vielleicht zu Unruhen 
kommen koͤnnen, namentlich durch die Wuth der unterdruͤck⸗ 
ten Neger gegen die Mulatten: die Garniſon hatte indeß 
dieſem bald gelteuert, Die Behörde der Inſel hatte den 
Wunſch geäußert, genauere Nachrichten uͤber die Vorgänge 
in Frankreich zu erhalten, die Truppen und der Theil der 
Bewohner, welche für die neue Ordnung geſtimmt waren, 
es indeß durchgeſetzt, daß die dreifarbige Flagge aufgezogen 
wurde, die auch, bei dem Abgange des Lézard, überall 
wehte. — Am 6. Nov, hatte man in Toulon auf dem 
Dampfſchiffe, das nach Corſica geht, viele Kanonen⸗ 
Lafeten eingeſchifft, woraus hervorzugehen ſcheint, daß man 
die Kuͤſten der Inſel mit Geſchuͤtz beſetzen will. Die Trans⸗ 
port⸗Brigs Enrico und N. D. de Mifericorde waren von 
Algier angekommen und hatten in Marſeille 178 Soldaten 
vom 49. Lin.⸗Regt. und 3 Paſſagiere gelandet. — Eine 
Tripolitaniſche Brig, Maſſuda, iſt am 10. Nov. in 
Marſeille angekommen; ſie hat einen Geſandten mit einem 
Gefolge von 9 Perf er an er der ſich nach Paris begiebn 

6 t a len. - 

Nachdem die Krankheit des Königs beider Sicilien Franz I. 
ſeit 8 Tagen einen in hohem Grade Beſorgniß erregenden 
Charakter angenommen, if dieſer Monarch am 8. Novbr., 
um 3 Uhr Nachmittags, derſelben erlegen. Schon den 7. 
Nov. hatte ſich das Geruͤcht von der bevorſtehenden Aufloͤſung 
des Koͤnigs allgemein verbreitet, und die Bewohner von 
Neapel, welche die vortrefflichen Eigenſchaften jenes Fuͤr⸗ 
ſten vollkommen zu wuͤrdigen wußten, waren dadurch in den 
tiefſten und aufrichtigſten Schmerz verſetzt worden. Die 
verroittwete Koͤnigin, ſo wie die geſammte k. Familie, be⸗ 
finden ſich in einem, ſchwer zu beſchreibenden, Zuſtande der 
Betruͤbniß. Der verſtorbene König hat ein Alter von 53 
Jahren 2 Monaten und 20 Tagen erreicht. Im Jahre 1797 
vermaͤhlte er ſich mit der Erzherzogin Maria Clementine, 
(Schweſter des Kaiſers von Oeſterreich) welche ihm eine Toch⸗ 


ter gebar. Wittwer feit 1804 verband er ſich im folgenden 


Jahre mit der Infantin Donna Maria Iſabella, (Schweſter ö 
des Königs von Spanien) mit welcher er 6 Prinzen und 6 
Prinzeſſinnen hatte. Am 4. Januar 1825 beſtieg er den 

Thron. Der König Ferdinand II. hat ſofort die Zügel der 

Regierung ergriffen und dem Fuͤrſten von Caſſeero befohlen, 
die Mitglieder des diplomatiſchen Corps hiervon amtlich in 
Kenntniß zu fegen, Se. M. und die geſammten Mitglieder 
des k. Hauſes find, dem Gebrauche gemäß, nach dem 


Schloſſe Portici abgereiſt. 4 


Spanien. 5 

Wir erfahren, daß Gurrea am 6. Nov. ſich in Benavarre, 
13 deutſche Meilen von der Gränze, befand. Er nahm in 
Eilmaͤrſchen feinen Weg nach Barbaſtro. (Aragon). Viele 
bewaffnete Inſurgenten waren zu ihm geſtoßen. Gen. Vigo 
ſoll am 8. Nov. in Spanien eingerückt ſeyn, um mit Gurrea 
gemeinſchaftlich auf Saragoſſa loszugehen. Den 11. geht 
eine Deputation von Bayonne nach Paris ab, um Herrn 
Laffitte zu ſeiner Ernennung zum Praͤfidenten des Miniſter⸗ 
raths Gluͤck zu wuͤnſchen und ihn zugleich zu erſuchen, daß 
die ſpan. Conſtitutionellen nicht ferner belaͤſtigt werden. 

Der beruͤchtigte Juan Rumi, der den falſchen Namen 
Gabriel Alexander angenommen, iſt von der Polizei, mit 
Huͤlfe der Küftenfchiffe von Algeſiras, in der Meerenge ges 
fangen genommen worden. Er befehligte eine Brig, welche 
die mauriſche Flagge führte, und war die einzige Stüge, 
welche Torrijos, Palarea und den uͤbrigen, bei Gibraltar ſich 
aufhaltenden, ſpan. Ausgewanderten geblieben war. Vier 
Mitſchuldige des Banden⸗Haͤuptlings Bordas in Gallicien, 
ſind in dem Bezirk von Ponferrade (Leon) verhaftet worden. 
Da die Regierung erfahren hat, daß die Ausgewanderten 
einen neuen Verſuch auf Aragon machen wollen, ſo ſind 
abermals Truppen nach dieſer Provinz abgegangen, und ſo⸗ 
wohl k. Freiwillige, als Linientrupprn, bis an die äußerſte 
Graͤnze, vorgeruͤckt. 

Türke. 

Briefe aus Syra vom 19. Okt. melden, daß die Ses⸗ 
raͤubereien im Archipel, ungeachtet der dagegen genommenen 
Maßregeln, haufiger werden. So wurde vor wenigen Tagen 
die genueſiſche Brig des Girolamo Barone von einem Piraten 
in den Gewaͤſſern von Milo angehalten, und eines großen 
Theils ihrer Ladung, alles baaren Geldes, vieler Effekten 


und ſelbſt des Bootes beraubt. — In Candia floͤßt das 


Amneſtiedekret des Paſcha's der griech. Bevoͤlkerung wenig 
Zutrauen ein. Die Einwohner wuͤrden ſich unterwerfen, 
wenn ſie nicht alsdann, dem Racheſchwerte ohne Wider⸗ 
ſtandsmittel ausgeſetzt, ihren gaͤnzlichen Untergang befuͤrch⸗ 
teten: daher dürfte man bald wieder von Blutvergießen und 
neuen Gräuelſcenen hören. Die neueſten Nachrichten aus 
Albanien ſchildern das Land gleichfalls als noch in vollem 
Aufſtande befindlich; die Erditterung der Einwohner fol 
durch die hinterliſtige Ermordung ihrer Haͤupter durch den 
Großweſir, nur noch höher geſtiegen ſeyn. - 
England. 

Die Furcht vor Unruhen in London hat ſich verloren. Ein 
neues Ereigniß erregt alle Aufmerkſamkeit; in den Verhand⸗ 
lungen des Parlamentes ſind die Ausgaben der Civil⸗Liſte 
des Königs an der Tagesordnung. Die Debatten darüber 
wurden ſo lebhaft, daß durch Stimmenmehrheit beſchloſſen 
wurde, eine Commiſſton niederzufegen, welche die Givillifte 
prüfen ſollte. Da dieß gegen die Meinung der Miniſter 
war, ſo iſt die Folge davon geweſen, daß der Herzog von 
Wellington und ſaͤmmtliche anderen Miniſter ihre Entlaſſung 
begehrt, welche auch von Se, Maj. dem Könige angenom⸗ 
men worden iſt. 


Zu Domer herrſchen große Beſorgniſſe, kein Fremder 
wird ins Schloß gelaſſen. Maſſen von Pulver ſind daſelbſt 
angehaͤuft, größer, als je ſeit Beendigung des letzten Krieges; 
Nachts ziehen doppelte Wachen auf. 

In Carlisle haben ſich abermals unruhige Auftritte ereig⸗ 
net, wobei viel Unfug getrieben wurde. Seitdem haben ſich 
die achtbarſten Buͤrger als Conſtables (eine Art von Buͤrger⸗ 
Miliz) einſchreiben laſſen, um die Ruhe herzuſtellen. Leider 
gehen aus verſchiedenen Gegenden des Landes betruͤbende 
Nachrichten ein. Die Brandſtiftungen haben ſich auch nach 
Hampſhire ausgedehnt, und man beſorgt die Exiſtenz eines 
Complottes. In Kent, Suſſex und Surrey waͤhrt der 
naͤmliche Unfug fort. 


Entbindungs⸗Anzeige. 


Die heute erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner Frau von 
einer geſunden Tochter, zeige ich allen unſern verehrten An⸗ 
verwandten und Freunden hierdurch ergebenſt an. 

Eichberg, den 29. November 1830. 

Hallmann, Schullehrer und Gerichtsſchreiber. 


Todes ⸗ Anzeige. 


Am 25. November entſchlief zu einem beſſern Leben, 
nach langen Leiden, am Zehrfieber und Kraͤmpfen, unſre 
innigſt geliebte Mutter, Frau Friederike Zoͤliſch, geb. 
Vierling, in einem Alter von 51 Jahren, welches wir 
auswärtigen theilnehmenden Freunden und Verwandten 


mit tief betruͤbtem Herzen hierdurch ergebenſt anzeigen. 


Gottf. 3 Ai ſch und ihre hinterlaſſenen Kinder. 
Kirchen⸗ Nachrichten. 


Getraut. 2 

Hirſchberg. D. 29. Novbr. Friedrich Wilhelm Zim⸗ 
mer, Inwohner in Cunnersdorf, mit Igfr. Joh. Chriſtiane 
Weinrich daſelbſt. — D. 30. Chriſtian Ferdinand Guͤnther, 
Bauer in Reibnig, mit Igfr. Anna Roſina Hainke aus Cun⸗ 
nersdorf. 

Warmbrunn. D. 30. Novbr. Johann Peter Haack, 
Inwohner und Schuhmachermſtr., mit Igfe. Chriftiane Er⸗ 
neſtine John aus Landeshut. 5 i N 8 

Landeshut. D. 29. Novbr. Der Unteroffizier und 
Schornſteinfegergehuͤlfe Friedrich Gotthelf Eichler, mit Igfe. 
Roſina Juliane Caroline Heberle. 1 

Sauer. D. 18. Novbr. Der Pfefferklüchler Hoffmann, 
mit Igfr. Joh. Jul. Boͤhm. — D. 23. Der Huf⸗ und 
Waffenſchmied Moͤſchter aus Hausdorf, mit Igfr. Johanne 
Eleonore Berger aus Profen. — D. 24. Der Uhrmacher 
Theuer, mit Igfr. Auguſte Juliane Schroͤbel. 5 

Goldberg. D. 21. Novbr. Der Kutſcher Andrea 
Runge, mit Joh. Roſina Geisler. — D. 22. Der Tiſch⸗ 
ler Friedrich Veit, mit Frau Caroline Wilhelmine Ullerich. 

Loͤwenberg. D. 9. Novbr. Der adjungirte Schullehrer 
und Gerichtsſchreiber in Groß⸗ Rackwitz und Langenvorwerk, 
Herr Joh. Gottl. Weinhold, mit-Igft. Johanne Friederike 


* 


4 


Stteinpel aus Groß⸗Rackwitz. — Der Raths ⸗ und Polizei⸗ 
Diener John, mit Jul. Miller. 

Schwerta. D. 16. Novbr. Der Maurergeſell Carl 
Gottlieb Streit, mit Igfr. Joh. Chriſtiane Sperlich. — 
D. 23. Der Hausbeſitzer Joh. Gottlieb Knobloch, mit Igfr. 
Joh. Sophie Haſchke. 


Friedersdorf. D. 22. Novbr. Der Inwohner Gott⸗ 


lieb Biſſelt, mit Roſina Seibt. — D. 23. Der Inwohner 
Gottlieb Friedrich, mit Joh. Chriſtiane Girbig. 
Geberen. 

Hirſchberg. D. 5. Novbr. Die Frau des Regiſtrators 
und Nendanten bei'm hieſigen Koͤnigl. Land- und Stadt 
Gerichte, Herrn Opitz, einen S., Richard Hugo Woldemar. 

Grunau. D. 21 ovbr. Frau Bauer Sommer, eine 
Tochter, Roſine Joſephe Sophie. 

Stonsdorf. D. 5. Novbr. Frau Tiſchlermſtr. Hofes 
nichter, eine T., Erneſtine Wilhelmine Amalie. 

Landeshut. D. 8. Novbr. Die Frau des Koͤnigl. Fuß 
und Poſtboten Sagner, geb. Rasper, eine T., Chriſtiant 


Pauline Roſine. — D. 11. Die Frau des Buͤrgers und 


Viehpaͤchters Krahn, geb. Kirchner, eine T., Chriſtiane Zus 
liane. — D. 24. Frau Uhrmacher Thomas, geb. Maͤntler, 
eine T. — D. 28. Frau Ziergaͤrtner Scholz, geb. Baumert, 
einen S. — D. 29. Frau Pachtſchenke Hohmuth, einen S. 

Nieder⸗Leppersdorf. D. 2. Octbr. Frau Bleich⸗ 
mſtr. Wagner jun., geb. Krahn, einen S., Julius Heinrich. 

Nieder-⸗Zieder. D. 16. Novbr. Frau Schullehrer 
Pfitzner, geb. Roͤßner, einen S. 

Vogelsdorf bei Landeshut. D. 15. Nov. Frau Ins 
wohner K. Kirchner, geb. Keil, eine T., Chriſtiane Juliane. 

Goldberg. D. 8. Novbr. Frau Sattler Herbſt, eine 
Tochter. — D. 10. Frau Tuchſcheerer Schnegula, einen 
Sohn. — D. 14. Frau Muͤllergeſell Schmidt, einen S. — 
D. 15. Frau Tuchbereiter Pohl, eine T. 
Jauer. D. 20. Novbr. Frau Schuhmacher Gottwald, 
eine T. a 

Löwenberg. D. 14. Novbr. Frau Kantor Keuhl, 
eine T. 

Greiffenberg. D. 21. Novbr. Frau Fleiſcher Ferd. 
Krauſe, einen S., Johann Joſeph Julius. 

Greiffenſtein. D. 10. Novbr. Frau Juſtiz⸗ Aſſeſſor 


Gteulich, eine T., Alexandrine Helene Joſephe. 


Schwerta. D. 12. Nopbr. F uu Handelsmann Berndt, 
einen S., Ernſt Wilhelm. g 


Friedeberg am N. D. 21. Novbr. Frau Fleiſchermſtr. 


C. Demuth, einen S. 1 

Egelsdorf. D. 22. Novbr. Frau Inlieger G. Kittel⸗ 
mann, einen S. 

Friedersdorf. D. 24. Novbtr. Frau Häusler und 
Weber T. Grabs, einen S. 

Geſtorben. 

Hirſchberg. D. 25. Novbr. Igfr. Henriette Marie 
Möller, nachgelaſſene Tochter des Gaſtwirthes Müller in den 
Sechsſtaͤdten, 19 J. 3 M. 24 T. — D. 28. Der Thurm⸗ 


I 


möchter Gottlieb Steckel, 68 J. 2 M. 20 T. — D. 29. 
Hr. Carl Gottlieb Hauer, Burger und Handſchuhmacher, 
wie auch Nebenaͤlteſter dieſes loͤbl. Mittels, 59 J. 10 M. 

Warmbrunn. D. 16. Novbr. Amalie Mathilde Ida, 
jüngite Tochter des Inwohners und Kutſchers G. Knobloch, 
2 J. 3 M. — D. 25. Wilhelm Hugo Herrmann, jünaſter 
Sohn des Glas-, Stein- und Wappenſchneider Hrn. Hen 
fl, 1 J. 8 M. 

Landeshut. D. 20. Novbr. Der Junggeſelle Carl 


Auguſt Fichtner, 21 J. 3 M. 20 T. — D. 22. Carl Wil 
helm Eduard, einziger Sohn des Schuhmachers Gerſtmann, 


IM. — D. 25. Ernſt Friedrich Robert, einziger Sohn des 
Schneidermſtrs. Engel, 1 M. 12 T. — D. 27. Die Wittwe 


des verſtorb. Handelsmann Schiffer, Frau Maria Magdalena 


„geb. Conrad, 65 J. 7 M. 29 T. * 
Vogelsdorf bei Landeshut. D. 18. Novbr. Die In 
wohnerfrau Johanne Eleonore Riesner, geb. Mittmann, 
N E 


68 J. 

Goldberg. D. 23. Novbr. Carl Ferdinand Robert, 
Sohn des Tuchbereiters Walter, 34 W. — D. 24. Die 
Schullehrer⸗Wittwe Frau Maria Eleonora Schönborn, geb. 


Corel, 62 J. 3 M. 18 T. — O. 28. Carl Friedrich Hein⸗ 


rich, Sohn des Tuchmachers Thulmann, 5 M. 10 T. — 


D. 26. Georg Richard Maximilian Waldemar, Sohn des 


Herrn Lieutenant und Kanzelliſt Scholz, 1 M. 10 T. 

Jauer. D. 19. Novbr. Der Horndrechslermſtr. Stuß, 
53 J. 1 M. 25 T. — D. 23. Caroline Charlotte, Tochter 
des Toͤpfers Olynski, 2 J. 5 M. 

Loͤwenberg. D. 9. Novbr. Auguſt Rudolph, jüngſter 
Sohn des Privat- Secretair Knast, 14 T. — D. 16. D 
geweſene Frater in dem hieſigen ehemaligen Minoriten⸗Kloſter, 
Herr Conrad Umlauf, 71 J. 11 M. 


Friedersdorf. D. 22. Novbr. Der Junggeſell Sle⸗ 


gismund Weiner, 60 J. 9 M. 14 T. 
Neuberg. D. 27. Novbr. J. C. Nixdorf, geweſener 
1 und Gaſtwirth, (zuletzt im Ausgedinge), 79 J. 
11 M. J 
Wigandsthal. D. 18. Novbr, Carl Ehrenfr. Vers 
tel, Bürger und Maurer, 74 J. 6 M. — D. 27. Frie⸗ 
drich Roſtmann, geweſener Bäder und Buͤrger, 28 J. 
Bergſtraß. D. 6. Novbr, Chriſtoph Ehr enfr. Seibt, 
Freigaͤrtner usd Weber, 61 J. 7 W. 
Meffersdorf. D. 24. Novbr. Johanne Eleonore, geb. 
Henkel, Ehefrau des Kutſchers Schmidt, 28 J. 5 M. 


Hohes Alter.. 

Am 27. Nopbr. ſtarb zu Hirſchberg die Frau Maria Wan 

del, verwittw. Bunzel, alt 83 Jahr. . 

Berichtigüng. 

In No. 46 des Boten, unter den Getrauten: „Wahr 

denburg“ ſoll es heißen: ſtatt Lauzik — Laupiz. 
Brandſchaden. 

In Falkenhapa, Schoͤnauer Kreiſes, entſtand den 29. 

November Abends % auf 8 Uhr, in der Scheune des Bauer 

Ulbrich Feuer, und legte ſuͤmmtliche Wohn» und Wirth⸗ 


l 


et 
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boats - Gebäude in Asche wobei 130 Stick Schach uud 


ein Kettenhund in den Flammen umkamen. 


E Seltſames Ereigniß. 
Den 12. November c. a. wurde in Modelsdorf, Goldberg 
Haynau'ſchen Kreiſes, von dem dortigen Freigutsbeſttzer 
George Döring, ein junger Stein- Adler geſchoſſen, deſſen 


Breite 4 Ellen beträgt; da demſelben nur ein Fluͤgel gelaͤhmt, 


fo ift ſolcher von Herrn Benecke v. Graͤdizberg, in die Mena⸗ 

gerie aufgenommen worden. 

Err ̃ ˙— 7 ... ̃7 9½⅛⅝W!—— 7 — 0} 
Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Sudhaſtation. Da in dem angeſtandenen peremtori⸗ 
ſchen Licitations-Termine in der Subhaſtations⸗Sache des 
Gottfried Heinzel' ſchen Stelle Nr. 234 in hieſiger Bow 
ſtadt, welche auf 1276 Nthlr. gerichtlich geſchaͤtzt worden, 
kein annehmliches Gebot erfolgt iſt, ſo iſt ein neuer Bie⸗ 
tungs Termin auf f 
den 10. Januar 1831, Vormittags um 10 Uhr, 
auf dem Rathhauſe hierſelbſt anberaumt worden, welches 


beſitz⸗ und zahlungsfaͤhigen Kaufluſtigen hierdurch bekannt 


gemacht wird. 
Gottesberg, den 11. November 1830. 
Das Koͤnigl. Gericht der Städte Waldenburg 
und Gottesberg. 


— — — — — — —ę—- — ent 
Bekanntmachung. Der Verkaͤufer eines am 1. Oe⸗ 


tober c. hierorts fur 12 Rthl. verkauften, gehörig geſtempel⸗ 
ten Webes dicken Roh: Schleier, welcher ſich Scholz genannt 


und vorgegeben, daß er zu Giesmannsdorf, Bolkenhainſchen 


Kreiſes, wohnhaft ſey, dort aber nicht zu erfragen iſt, hat 


ſich der Entwendung des erwähnten Schleiers dringend ver⸗ 


daͤchtig gemacht. 

Derjenige, welcher ſich als rechtmaͤßiger Eigenthuͤmer bies 
ſes Schleiers auszuweiſen vermag, wird daher aufgefordert, 
ſich bei uns innerhalb 6 Wochen praͤcluſipiſcher Friſt zu mel⸗ 
den, und ſein Eigenthum, gegen Erſtattung der Bekannt⸗ 
machungs⸗Koſten in Empfang zu nehmen. Nach frucht⸗ 
loſem Ablauf der Friſt wird uͤber den Schleier, den Gefegen 
gemäß, verfügt werden. Freiburg, den 27. Non, 1830. 

Der a gi ſt er a t. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts-Amt res 
ſubhaſtiret die zu Hohndorf, sub Nr. 44 belegene, auf 
149 Rthlr. 10 Sgr. gerichtlich gewuͤrdigte Chriſtian Friedrich 
Webet' ſche Verlaſſenſchafts⸗Freihaͤuslerſtelle, nebſt Obſt⸗ 
und Graſegarten, ad instantiam eines Real⸗Glaͤubigers, 
und fordert Bietungsluſtige auf, in Termino peremtorio 

den 18. Februar 1831, Vormittags 11 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Juſtitiario, in der Gerichtsſtude zu 


Hohndorf, ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zuftime 


mung der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiftbietenden 


zu gewaͤrtigen. 
Lahn, den 6. November 1830. R 
Das Gerichts⸗Amt zu Hohndorf. Puchan, 


Subhaſtatſen. Zum offentlichen nothwendigen Ver⸗ 


kaufe des Johann Gottlieb Ermlich'ſchen, auf 1767 Rthl. 


25 Sgr. 4 Pf. gerichtlich abgeſchaͤtzten Bauergutes, Nr. 5 
zu Llebersdorf, Landeshuter Kreiſes, ſtehen drei Bietungs⸗ 


Termine, auf 8 


den 11. November, 11. December c. und 
13. Januar 1831, 

die beiden erſtern hierſelbſt, der letzte und peremtoriſche im 

Gerichts⸗Kretſcham zu Liebersdorf, jedesmal Vormittags 

10 Uhr an, wozu beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige ein⸗ 

geladen werden. 3 

Waldenburg, den 18. September 1830. 

Das Graͤflich von Zieten'ſche Gerichts-Amt 

der Herrſchaft Adelsbach. Manger. 


Bekanntmachung. In der Nachlaß-Sache des hier⸗ 
ſelbſt verſtorbenen Bauers Neumann, ſollen kuͤnftigen 
Sonntag, als den 5. December c., Nachmittags 1 Uhr, 
und den darauf folgenden Tag, als den 6. December, Vor⸗ 
mittags von 8 Uhr an, nachſtehende Viehbeſtaͤnde und ſon⸗ 
ſtige Nachlaß⸗Effecten in dem Neumann' ſchen Nachlaß⸗ 
hauſe, Bauergut Nr. 63 hierſelbſt, gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung, oͤffentlich verſteigert werden; und zwar den erſten 


Tag, Kleidungsſtuͤcke und Hausgeraͤthe, und den folgenden 


Tag, 2 Zug⸗Ochſen, 3 Kühe, 2 Stuͤck Jungvieh, 2 Zie⸗ 

gen, fo wie Wagen, Schlitten, Acker⸗Geraͤthe, Schirrholz ıc. 

Kaufluſtige und gleich Zahlungsfaͤhige werden hiermit an den 

beſtimmten Ort vorgeladen. * 
Nieder⸗ Berbisdorf, den 29. November 1830. 

Die Orts⸗ Gerichte. 
SPSGCOSSISSOOOSSTCHTESOGECHSIE8 
SEtabliſſement. Einem verehrungs- $ 
werthen Publico hier und in der Umge- & 
® gend, beehre ich mich, mein Etabliſſe⸗ 
s ment ergebenſt anzuzeigen, und mich mit & 
& jeder Art von Gold⸗ und Silber⸗Arbeit 3 
zu empfehlen, verſichere zugleich die bil: $. 
ligſten Preiſe und reelle Bedienung. 8 
> Greiffenberg, den 1. Decbr. 1830. 3 

Heinrich Altenberger, 3 
Gold⸗ und Silber» Arbeiter, 
BOIOSSTGECTTCISTIEEHSSEHSTTTHHETTEO8E 

Einladung. Künftigen Freitag, den 
3. Decbr., wird zur Abendſpeiſe mit friſch 
geſottenen Karpfen und Sauerkraut aufge⸗ 
wartet, wozu ergebenſt einladet: N 

Wittwe Diettrich, 

Pächterin im Lokale des Herrn Puſchmann. 
Hirſchberg, den 29. Novbr. 1830. 


1 Großes Concert in Hirfchberg. 

Unter hoher obrigkeitlicher Genehmigung haben wir Mon⸗ 
tag, den 13. dieſes Monats, in dem groͤßern Saale des 
Brauermeiſter Puſchmann, vor dem Schildauer Thore, 
ein großes Concert zum Beſten der hieſigen Armen veranſtal⸗ 
tet. Einen hohen Adel und ein geehrtes Publikum erſuchen 
wir ergebenſt, unſern Zweck durch einen zahlreichen Beſuch 
geneigteſt fördern helfen zu wollen. 

Um 6 Uhr wird der Saal geöffnet; der Anfang des Con⸗ 
zerts iſt präcife 7 Uhr. Das Nähere theilen wir über 8 Tage 
mit. Einlaß⸗Karten, à 5 Sgr., ſind bei dem Kaufmann 
Herrn J. A. Kahl, unter der Kornlaube, und bei dem Ars 
tuarius Pannaſch, vor dem Schildauer Thore, von heute 
ab zu haben. 

Hirſchberg, den 1. December 1830. 

Der Buͤrger-Familien⸗-Muſik⸗Verein. 


Anzeige. So vielen Anfragen zu begegnen, mache ich 
hiermit die ergebene Anzeige, daß bei mir, wie auch bei mei⸗ 
nem Vater, dem Schweizerbaͤcker Herrn Gudenz, ſowohl von 
feinen und ordinairen Gewuͤrz⸗ und Vanille⸗, als auch von 
allen Geſundheits⸗Chocoladen in jeder Quantität zu den moͤg⸗ 
lichſt billigen Preiſen, bei beſter Guͤte der Waare, verkauft 
wird. 

Da bei mir ſaͤmmtliche Sorten Chocolade in hoͤchſter Rein⸗ 

heit auf die bis jetzt vorzuͤglichſte Art der Italiener bearbeitet 

werden, ſo glaube ich mit Recht nicht zu viel zu ſagen, daß 
ſie bei Weitem der Dampf⸗Chocolade vorzuziehen iſt, da 
meine Chocoladen nie ſtreng gearbeitet werden, der Cacao 
daher feine Suͤßigkeit, und was das Vorzuͤglichſte iſt, feinen 
eigentlichen Geſundheits⸗Beſtandtheil, die reine Cacao⸗But⸗ 
ter, behaͤlt, die Dampf⸗Chocolade hingegen ſehr viel an ihrer 
weſentlichen Güte verliert, da durch die Schnelligkeit der Bes 
arbeitung der Dampfkeſſel in Hitze gebracht, die Chocolade 
den ſehr unangenehmen Geſchmack des Eiſens an ſich zieht, 
auch die Haltbarkeit dieſer Chocoladen von kurzer Dauer iſt, 
wogegen die meinen, an einem trocknen Ort aufbewahrt, 
mehrere Jahre ſich gut erhalten, und die eigentlichen Beſtand⸗ 
theile der Chocolade ſich noch beſſer conſerviren. 

Von den Geſundheits⸗Kräuter⸗Chocoladen, welche in 
meiner Fabrik gefertigt werden, erlaube ich mir nur einige 
namentlich anzuführen, als: Blutreinigungs⸗Chocolade, 
Chocolade fuͤr Harn⸗Beſchwerden der Kinder, Bruſt⸗Kathar⸗ 
Chocolade, Lungen⸗Moos⸗Chocolade, Althae⸗Chocolade, 
Sellerie⸗Chocolade, und noch verſchiedene andere, welche 
Alle ärztlich gepruͤft wurden, und nach befundenem Gutach⸗ 
ten mir untenſtehendes Atteſt vom Kreis: Phyfitus Herrn 
Docter Kleemann ertheilt wurde. 

Hirſchberg, am 1. December 1830. f 


Wilhelm Gudenz, Chocolade⸗Fabrikant. 


Nach Prüfung der, von dem Herrn Gudenz mir vorgeleg⸗ 
ten Vorſchriften zur Bereitung verſchiedener Sorten Geſund⸗ 


heits⸗Chocoladen, beſcheinige ich demſelben hiermit: daß dis⸗ 


ſelben theils nach hinreichend bewahrt gefundenen ärztlichen, 
theils nach anderen, nicht minder empfehlenswerthen Recep⸗ 
ten, angefertigt werden, und durchaus keine dem Geſund⸗ 


heitszuſtande nachtheiligen, ſondern nur diejenigen Beſtand⸗ 


theile enthalten, deren Namen ſie fuͤhren. 

Eine beſondere Empfehlung und Berückſichtigung verdie⸗ 
nen, eine mit fogenannten blutreinigenden Mitteln, und eine 
mit Zittwerſaamen verſetzte Chocolade, von denen letztere bei 
wurmkranken Kindern, mit ſehr guͤnſtigem Erfolge bereits 
angewendet worden iſt. ’ 

Hirſchberg, den 19, November 1830. 

Dr. Kleemann, 
Koͤnigl. Kreis⸗Phyſikus. 


— ' —— ſ———ͤ— ſſ.6ç«e-⁴ —ꝛͤñ — 

Anzeige. Wir haben ſchon durch unſer fruͤheres Circu⸗ 
lair, welches untenſtehend mittheilen, unſere geehrten Ge⸗ 
ſchaͤftsfreunde von dem Stande des Barinas- Cana 
ſters unterrichtet, da wir aus Ruͤckſicht fuͤr dieſelben es vers 
meiden wollten, dies burch Zeitungs⸗Annoncen zu bewerk⸗ 
ſtelligen: glauben uns aber jetzt veranlaßt zu finden, denſel⸗ 
ben Weg — wenn auch ungern und ohne detaillirte Anprei⸗ 
fung neuer Etiquett's — einſchlagen zu muͤſſen, um die Auf⸗ 
merkfamkeit des geehrten Publikums von uns und unſern 
Geſchaͤftsfreunden nicht abgezogen zu ſehen, welche, wie wir, 
im Stande find gleich billig und gut zu verkaufen. 

Berlin, den 24. November 1830. 

Wilhelm Ermeler & Co. 


Copie des Circulairs. Berlin im Novbr. 1830. 
Im Beſitz einer groͤßern Parthie Varinas⸗Canaſters als 
in manchen Jahren von ganz Berlin bezogen wurde, glauben 
wir Sie davon unterrichten zu muͤſſen, da der billige Preis, 


womit wir einzelne Rollen à 20 ſgr. pr. Pfd. und ganze Körbe 


von 6 Rollen à 18 ſgr. pr. Pfo. verkaufen koͤnnen, Ihre Auf⸗ 
merkſamkeit um ſo mehr verdienen moͤchte, als man ſich noch 
nie fo billige Preiſe bei gleich ſchoͤner Qualität zu erinnern 
weiß. 
Ohne beſtimmen zu wollen, ob ſich dieſe Preiſe erhoͤhen, 
ermäßigen oder gleich bleiben werden, welches von den groͤ⸗ 
fern oder kleinern Zufuhren im naͤchſten Jahre abhängen 
wird, ſo ſcheint es uns doch angemeſſen Sie von dem Stande 
der Dinge in Kenntniß zu ſetzen, damit Sie nach Moagabe 
Ihrer Anſichten handeln, und uns früh oder ſpaͤr ng Iren 
Aufträgen beehren möchten, da unſer Bericht treu der Wahr⸗ 
heit gemäß und ungeſchmeichelt iſt. 8 
Wilhelm Ermeler & Co. 


— 


Auf vorſtehende Anzeige der Herren W. Ermeler & 


Co. in Berlin Bezug nehmend, erwarte ich binnen Kurzem 
6 verſchiedene Gattungen gefchnittenen Varinas⸗Cana⸗ 
ſter, und werde nach Ankunft denſelben zu geneigter Ab 
nahme empfehlen. Hirſchberg, den 29. Nov. 1830. 


G. A. Gringmuth. 


n 


r—; * Vein 
N N 5 7 7 
— 


Der vollſtaͤndige Robinſon Cruſoe. 


Neue Bücher für Kinder zu Weihnachtsgeſchen⸗ 
ken bei H. W. Lachmann in Hirſchberg. 
Kleine Naturgeſchichte der vierfüffigen Thiere, für Kinder, 

mit 48 Abbildungen, in deutſch u. franzoͤſiſcher Sprache. 

ö rtl. 1. 

Trachten der Volker, für Kinder, mit 48 Bildern und Er⸗ 
Elärungen, in deutſch und franz. Sprache. rtl. 1. 
Kleine Bilder⸗Bibel, fuͤr Kinder, deutſch und franz., mit 
48 Kupfern. rtl. 1. 
Glatz, J., das gruͤne Buch. Ein belehrendes und unter⸗ 
haltendes Leſebuch, mit 6 Kpfrn. 8 2 

Die Freuden der Kinder. Ein Bilderbuch, mit 33 Kupfern. 
rtl. 1. 10 ſgr. 

Treue beſteht, Falſchheit vergeht; von A. Sturm, mit 
8 Kpfrn. f rtl. 1. 13 ſgr. 
Sl J., Maria, das ungluͤckliche Mädchen, mit 2 Kpfın 
20 


ſar 
Die Wunderinſeln, oder Karl und Richards Irrfahrt, mit 
6 Kupfern. tl. 1. 5 for. 


Unterhaltende Fabeln und Erzählungen aus der Naturge⸗ 
ſchichte, von Holder, mit 6 Kpfrn. rtl. 1. 15 ſgr. 
Bunte Blaͤtter aus dem Hausbuche des Jugendfreundes, von 
Gebauer, mit 6 Kpfrn. ki, 15 for 
Glatz, J., neues Erzaͤhlungsbuͤchlein, für Kinder, mit 6 
Kupfern. f rtl. 1. 15 for. 
Muͤchlers Erzählungen aus der Jugendwelt, mit 8 Kupfern. 
i rtl. 1. 18 for, 

Unterhaltung und Lehre in Beiſpielen, von Lehnert, mit 
8 Kupfern. rtl. 1. 25 for, 
Guſtav und Thomas. Eine Robinſonade, von Rothe, mit 
Kupfern. rtl. 1. 

rtl. 1. 8 for. 
Jerrers intereſſante Erzaͤhlungen aus der wirklichen Welt. 
2 Thle, mit 7 Kpfrn. rtl. 1. 20 ſgr. 
Erſtes Bilderbuch für kleine Knaben und Madchen, mit 
288 Abbildungen. rtl. 2. 

Die erſten Blätter zum Unterricht der Kinder 1c., mit 12 
Kupfern. 25 for, 
Neues ABE- Bud) für gute Kinder, mit Kpfrn. 20 far. 


- ABEs und Bilderbuch für Kinder, mit 144 Abbildungen. 


Neues ABC + und Bilderbuch. Ein Geſchenk für gute und 
fleißige Kinder. Mit Kupfern. 16 ſgr. 
Neue Figuren ⸗Zerlegbilder. Ein Spiel. etl. 1. 10 for. 
Außer dieſen hier genannten, ſind noch viele andere 
Bilderbücher für Kinder, und Spiele bei mir zu 
haben; fo wie auch Gebetbuͤcher, Kochbücher, Briefſteller, 
Taſchenbuͤcher, Vorſchriften, Zeichenbuͤcher und Landkarten. 


Anzeige. Mit einer Auswahl von ordinairen und feinen 
Bilder » Büchern empfiehlt ſich zum bevorſtehenden Weih⸗ 
nachtsfeſte der Buchbinder Papke jun., 

. auf der innern Schildauer Gaſſe. 


Verpachtung. Das Dominium Alt⸗Laͤſſig bei Gottes. 
berg beabfichtigt, die Brauerei nebſt herrſchaftlichem Gerichts⸗ 
Kretſcham, wobei die Branntwein⸗Brennerei und ein anſehn⸗ 
licher Theil Aecker und Wieſen verbunden ſind, und wegen 
feiner gefaͤlligen Lage, an der Straße nach Gruͤßau und 
Schömberg, und denen fo vielen abwechſelnden Fuhren ſtark 
beſucht wird, in Verbindung beider Regalien, an pachtluſtige 
und kautionsfaͤhige Braumeiſter zu verpachten. Die Brauerei 
kann ſogleich — der hertſchaftliche Kretſcham aber erſt zu 
Maria Verkündigung 1831 angetreten werden; die weiteren 
Pacht⸗Bedingungen koͤnnen beim Alt⸗Laͤſßiger Wirthſchafts⸗ 
Amte nachgeſucht werden. 

Alt⸗Laͤſſig, den 25. November 1830. i 
Welſch, im Auftrage des Domini. 


Muͤhle⸗Verkauf. Veräͤnderungshalber iſt eine in der 
ſchoͤnſten Gebirgs⸗Gegend und in einem volkreichen Orte bele⸗ 
gene, mit zwei oberſchlaͤgigen Gängen verſehene, Waſſermuͤhl⸗ 
baldigſt zu verkaufen. Selbige iſt in gutem Bauzuſtande, und 
hat, ſelbſt bei der trockenſten Sommerzeit, immer Waſſer; 
auch gehört dazu Futter für 3 Kühe und etwas Ackerland. 
Darauf Reflectirende erfahren das Naͤhere in der Expedition 
des Boten. 

S οοοοοοοοοοο ο¶οοοο οοοοοο 
Alle Sorten Spiel⸗Waaren von Zinn für Kna⸗ & 
ben, beſtehend in allen Gattungen in- und auslaͤndiſchen & 

Militairs, ſowohl Cavallerie, als auch Artillerie und & 

Infanterie, Schäfereien, Schweizereien, Jagden, Wirth⸗ J 
8 ſchafts⸗Gaͤrten ıc., fo wie alle Arten von zinnernen Spiel⸗ € 

Waaren für Mädchen, find zu ganz billigen Preiſen zu € 

haben bei dem Zinngießer Bretſchneider, 8 
wohnhaft auf der innern Schildauer Gaffe, € 

nicht weit vom Thore. > 

SSG ESCTSSISISIOK 

Weiß = Leinen - Garn Offerte. 

Um billige Preiſe ſtehen zu verkaufen: = 

8 Schock fein 60er Schu RE 
6 Schock fein 30er 9 8 
4 Schock fein 20er 2 

Naͤhere Auskunft darüber bei Herrn Rathmann Scholtz 

in Landeshut. * 


Anzeige. Eine Brieftaſche ift gefunden worden; Eigen: 
thüͤmer kann ſolche, gegen Erſtattung der Inſertions⸗Gebüh⸗ 


ren, wieder erhalten in der Expedition des Boten. 


Verloren. Am Sonntag, den 14. November c., iſt 
von Liebau bis Koͤnigshain eine goldene eingehaͤuſtge, ganz 
flache Taſchenuhr verloren gegangen. Auf dem Zifferblatt 
ſteht Paris, mit deutſchen Ziffern. Der ehrliche Finder, wel⸗ 
cher ſolche bei dem Buchbinder und Rathmann Hrn. Scholtz 
zu Landeshut abliefert, oder auch den verheimlichten Beſiher 
anzugeben vermag, erhält, gegen Verſchweigung feines Na⸗ 
mens, 3 Rthlr. Courant Belohnung. 
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1830. 


Gedanken 


bei der unerwarteten Trauer⸗-Kunde in dem Boten aus 
dem Rieſengebirge, von dem fruͤhen Hinſcheiden meines 
kleinen Vetters, 


Ernſt Friedrich Gebauer, 
zu Heriſchdorf. 


Blickt hinauf in heit're Himmels⸗Ferne, wo die gold» 
nen Sterne gluͤh'n; 
Blickt hinauf! denn Eure Herzen ſchlagen bange! 
Wehmuthsvoll denkt Eures einz' gen Sohnes Ihr. = 
Ach! ein rauher Sturm zerknickt die holde Blume! 
Welche bluͤhte zu des Schoͤpfers Ruhme! 

O, es iſt ein harter Schickſals-Schlag! — 
Doch, blickt auf zum Herrn der weiten Ferne; 
Und von einem hohen lichten Sterne, 
Blickt als Engel Euce Liebling ſanft auf Euch herab. 


Und — fuͤhlt Ihr nicht, geliebte Eltern! meiner Naͤhe 
fanftee Wehen? 

a Führe Ihr nicht, daß Euch mein Geiſt umſchwebt? — 

Stillet Euern Schmerz und trocknet Eure Thraͤnen! 

Denn ein ſchoͤn'res Loos ward mir vom Herrn der Zeit. 

Jetzund aus des Himmels ſchoͤnen ſel'gen Räumen, 

Seh' ich erſt, wie klein der Menſchen Gluͤck! — 

Hier verſchwinden alle Erdentraͤume, und hier iſt nie 
ein wahres Gluͤck. 

Zwar erbluͤhten mir nur wenig Erden⸗Lenze; 

Doch hier ſetzt die Macht des Todes keine Gränze, 


Blickt um Euch; o, und Ihr werdet ſehen, meine Schwe⸗ 
: ſtern und Groß⸗Eltern noch! 

Ob auch ſie erfullt ein banges Sehnen, 

Werden ſie Euch liebend troͤſten doch. — 

Auch ich fleh vom Vater aller Menſchen, 

Daß er Troſt gießt Euch in's wunde Herz! 

Und der Ewige wird mich erhoͤren, er wird ſtillen Euern 

N herben Schmerz. 

Theure Eltern! nun fo wandelt muthig weiter durch 

A das Land, 

Das taͤuſchend uns nur Freuden beut. — Nur ein 

a ; Weilchen! a 

und dann ſehen wir uns wieder! in dem Lande, wo 

uns dann ein ew'ges Seyn bereit. 


C W. H.. in E „eee 


SGedächtutss⸗Cakel. 


No. 28. 


Am 30. November 1830, 
dem Gedächtniß⸗Tage 
unſetet verewigten theuren Gattin und ſorgſamen 
Mutter, der Frau Gaſtwirthin 


Johanne Juliane Höpfner, 
in Schmiedeberg. N 


Ja ſchon biſt Du nun ein Jahr entſchwunden, 
Theure Gattin, von uns tief beweint; 

Haſt dort oben Deinen Kranz gefunden, 
Wo die Guten nur im Gluͤck vereint. 


O! wie ehren Dich in ſtiller Feier, 
An dem Grab’, das Dein Gebein umſchließt; 
Mutterliebe bleibt im Herzen theuer, 5 
Bis auch unſer Auge ſich einſt ſchließt. 


Laßt fie ruhen, laßt fie friedlich ſchlafen; 
Einſt, wenn uns auch Gottes Stimme ruf, 
Geh'n wir alle in den Ruhe⸗ Hafen, 
Durch das Thal der dunk len Schauer » Gruft, 


Und die Kranze, die wir Dir gewunden, 
Wechſeln dort mit Sternen « Kronen ab, 
Aber dieſe legen wir mit wunden, 
Wehmuthsvollen Herzen auf Dein Grab. 
Gewidmet 
von den Hinterbliebenen. 


Zum Andenken 
meines“ zu früh vollendeten Pathchens 
Luiſe Gottwald. 


Geboten zu Schwerta am 10. September 1827. 
Gestorben zu Wernersdorf den 16. Nopbr. 1830. 


Ruhe ſanft, Du, unſer Aller Freude, 
Einer Blume gleich, in Deiner Gruft! — 
Wieder ſeh'n wir Dich nach ird'ſchem Leide, 
Wenn der Auferſtehungs⸗Morgen ruft! — 
Wundervoll wurd'ſt Du im kurzen Leben 
Von dem Unerforſchlichen geführt; — 
Der Groß ⸗Eltern Herzen uͤbergeben, 22 
Deren Pflege mich zum Danke ruͤhrt! — 
J. T. Vogel, in Schwerta. 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 49 des Boten aus dem Riesengebirge 1830. 
1 — 2 


Privat⸗ Anzeigen. 


Mein Dank. 

Der Morgen des zweiten Pfingſttages fand mich im ruhi⸗ 
gen Beſitze meiner Huͤtte; ſein Abend auf ihren rauchenden 
Truͤmmern. Ein bitt'rer Wechſel hatte die Hoffnung meines 
nahenden Alters niedergeſchmettert; meine, meiner Kinder 
kleine Habe war ein Raub gieriger Flammen worden: Alles 
war dahin, nur nicht mein Vertrauen auf Gott. 

Er hat genommen und — gegeben: Sein Name ſey ge⸗ 
lobet! Aber auch gedenken will ich im Segen und zu ihrem 
Ruhme der Werkzeuge feiner Huͤlfe. Ihr Edlen und 
Guten: Dittmann, Exner, Lannte, Liebig, 
Maukſch, Seiffert, Schubert, Schoͤckel, Scholz, 
verw. Scholz, Tſchentſcher und mehrere hier nicht Ge⸗ 
nannte, Heil Euch! In den Tagen der Freude wird Euch 
meine aus ihrer Aſche geſtiegene Hütte ſagen: Genießet, denn 
Ihr habt auch an mir dieſen Genuß erworben; Ihr ſeyd es 
werth, gluͤcklich zu ſeyn! In die Nächte des Schmerzes wird 
ſle Euch den Troſt ſtrahlen, daß eine ewige Liebe uͤber dem 
Schickſal waltet, daß der vom Gluͤcke nicht ganz verlaſſen iſt, 
dem in der Noth ein Freund erſcheint. Sie wird ſtehen, dieſe 
Huͤtte, wenn mich das letzte Schickſal laͤngſt aus ihr abgeru⸗ 
fen hat, um Euch die Ueberſchrift zu zeigen: Mein Dank! 

Hirſchberg, den 28. November 1830. 


Der Schloſſermeiſter Chr. Gottl. Püſchel. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 
Unterzeichnete zeigen einem hohen Adel und geehrten Pu⸗ 
blico ihr Etabliſſement als Conditoren und Schweizer⸗ 
backer hiermit ergebenſt an, und bitten, fie mit Beſtellun⸗ 
gen und gätigem Zutrauen geneigteſt beehren zu wollen. Alle 


Waaren werden gut angefertigt und die aufgegebenen Beſtel⸗ 


lungen prompt beſorgt werden. 
Auch liegen an jedem Poſttage die Berliner und Breslauer 
Zeitungen in unſerm Lokale zur gefälligen Durchſicht bereit. 
Hirſchberg, den 30, November 1830. 
g Tſchappa und Comp., 
= 10 innere Schildauer Gaſſe Nr. 234. 


Anzeige. Einem hochzuverehrenden Publikum erlaube 
ich mit zu geneigter Kenntnißnahme die ganz ergebenſte An⸗ 
nicht nur mit Fertigung küͤnſt⸗ 


neige zu machen, daß ich mich nic 1 
Her Blume” ede el. Sinn ag auf Beſtel. 3 Theil Bretter; eine volkommen gute %, breite desglei⸗ J 


lung befaſſe, ſondern auch davon bereits eine Parthie zur ge⸗ 
faͤligen Auswahl in Vorrath habe. Nicht minder fettige ich 


auch Myrthen⸗Kraͤnze, ſowohl natürliche als auch kuͤnſt⸗ 


liche. Hirſchberg, den 29. November 1830. f 
es Chriſtiane Juliane Scheps, in Nr. 885. 


Anzeige. In der ſogenannten Berg⸗Schmiede, vor dem So EOOI9ITE x ; 
Anzeige. Hopfen wird angeboten, zweijähri- 


Schildauer Thore, in Nr. 517, 2 Stiegen hoch, ſteht ein 
Klavier in einem billigen Preiſe zu verkaufen. Käufer belieben 
ſich zu melden bei 


4 


Hirſchberg, den 20. November 1830. 


Ferd. Gotifr. Puſch, Zirkelſchmied. 


Ergebene Bitte und Erinnerung. 
Weihnachten iſt wieder nahe! Die verehrlichen Wohlthaͤter 
des Armenhaus⸗Perſonals verſtehen mich gewiß! 
Hirſchberg, den 30. November 1830. 
Kriegel, Adminiſtrator genannten Inſtituts. 


Anzeige. Einem hochgeehrten Publiko beehre ich mich 
hiermit anzuzeigen, daß ich mit meinem Lager von Azur⸗ und 
Kieſel-Brillen und andern optiſchen Inſtrumenten hierſelbſt 
angekommen bin, und bemerke, daß ich nur bis den 4. De⸗ 
cember c. mich hier aufhalte. Augenkranke, welche meiner 
Huͤlfe bedürfen, bitte ich, bis zur obigen Zeit gefälligſt mich 
mit ihrem werthen Beſuch zu beehren. — Mein Logis iſt im 
Gaſthof zum weißen Roß. — 

Hirſchberg, den 29. November 1830. Per 

. T. Lehmann, 
Beſitzer eines optiſchen Kunſt⸗Magazins. 


Anzeige. Veraͤnderungshalber bin ich geſonnen, meine 
in Schwerta belegene, fleuer= und dienſtfreie Nahrung zu ver⸗ 
kaufen. Dazu gehören 7 Scheffel Berliner Maas guter pfluge 
gaͤngiger Boden, ein ſchoͤner Graſegarten mit Obſtbaͤumen; 
auch haftet erblich darauf: die Schank⸗ Gerechtigkeit, das 
Schlachten, Backen und der Salz⸗Schank. Kaufluſtige lade 
ich ein, ſich bis zum 12. December c. in meiner Behaufung 
einzufinden. Berndt. 


Anzeige. Zu der auf den 17. November a. c. im Ge⸗ 
richte⸗Kretſcham zu Volkersdorf gerichtlich abzuhaltenden Aue⸗ 
tion, fuͤge ich noch einige ganz gute Meubles, Bette und 
Bettwaͤſche hinzu, und lade zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hierzu 
ein. Volkersdorf, den 26. November 1839. 

Der Muͤllermeiſter Knaͤſche daſelbſt. 


Anzeige. In dem Herrſchaft Friedländer Marſtalle, bei 


— 


dem daſigen Branntweinhaus⸗WPaͤchter, ſteht ein ungewoͤhn⸗ 


lich großer Ochſe, boͤhmiſcher Rage, von ungefahr 10 Gente 
ner Fleiſch und 3 Centner Inſelt, welcher, gegen ein beliebi⸗ 
ges Schaugeld, welches für das Friedlaͤnder Armen» Inſtitut 
beſtimmt, bis zum 22. Decbr. d. J. zu fehen iſt. 
S DIIBDILEDDZIDDSESESHEABARBE 
Zu verkaufen iſt Folgendes bei Unterzeichnetem: J 
Zwei gute % breite Leinewand⸗Preſſen, ohne Bretter; 
zwei vollkommen gute 1 breite desgleichen, mit einem e 


® dien, mit 48 Stück Brettern; ein Billard mit allem & 
Zubehoͤr vollkommen gut und regelmaͤßig, nur etwas & 
® kleiner als die Gewoͤhnlichen. f 


Tae 


88 


ger böhmischer, gut gehaltener, von car 
Gustav Döring, in Waldenburg, 


Anzeige. Da die Zeitung der Hombopathie nicht allein 
für Aerzte, ſondern auch das ganze achtbare Publikum inter⸗ 
eſſant und belehrend iſt, kann Unterzeichneter Allen, welche 
dieſelbe zu leſen wuͤnſchen, fie für 20 Sgr. jahrlich mittheilen. 
Alle Wochen erſcheint ein Blatt davon. Dr. Cordes. 

Birſchberg, de den 29. November 1830. er 


Anzeige, Ein gut angebrachtes Gaffee- Haus iſt an ei⸗ 
nen ſichern cautionsfaͤhigen Mann alsbald zu verpachten, oder 
koͤnnte auch von demſelben auf halbe Rechnung uͤbernommen 
werden, und ſo wuͤrde auch ein gewandter, mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehener Marqueur ſogleich ein Unterkommen finden. 

Hoͤchſt bew. Schleſiſ. Gebirgs⸗ . Comptoir. 
C. F. Lorentz. 


Anzeige. Die Kurz⸗Waaren⸗Handlung in Nr. 233 zu 
Sah empfiehlt ihr wohl ſortirtes Lager extra feiner 
Brillen und Glaͤſer, die fie ſeit vielen Jahren von einer bes 
rkihmten optiſchen Anſtalt bezogen, fo wie zu Feſt⸗Geſchenken 
ſich eignende feine franzoͤſiſche lederne Puppenbaͤlge mit und 
ohne Koͤpfe, Muſchelfarben⸗ und Tuſch⸗Kaͤſtchen, Schlitt⸗ 
Schuhe, Brieftaſchen, Reiszeuge und viele andere nuͤtzliche 
Gegenftände zu guͤtiger Erinnerung; und verſichert reelle Bes 
dienung. Steige. 


Wechsel -, 


Preuss. Courant. 
Wechsel- Course. 


Briefe Geld 
Amsterdam in Cour. 2 Mon: 120%, 
— in Banco a —— — 149% 
Bite n 2 Mon. 149% 2 
London für 1 Pfd. Sterl. . 3 Mon. 62 ½ — 
Paris für 300 Fr. Mon. — — 
Leipzig in Wechs. nn a Vista 102 ½ — 
. I. n e e a ‚ Zahl. — — 
e 2 Mon. — 101'/, 
win in 20 Kr. G ara Visls — — 
Ditto n ell — 10175 
Berlin b à Vista # — 5 
Ditto x! 2 Mon. 985% 
Warschau a Vista 99 % 
DNG 1 2 Mon — 


Geld- Ce. f 


2 Rand- Ducaten . Stück — 
Kaiserl. Ducaten 4 — 1 3 
Friedriched' or „100 Rilr. |, 995 — 


Polnisch Cour. 


Hirſchberg, den 25. November 1880. 


Der ſw. Weizenſg. Weizen Roggen. ] Gerſte. ] Hafer. 
Scheffel „Sceſſel I rtl. for. pf. Hr. f rtl. ſgr. pf. rtl. for. pf. | tl. far. pf. er 


Aue ji] 1 1 — 1 18 
ttler 11 13 
Niedrigſter 2 =]? 2 1 a 1 E 


Getreide Markt . 11 8 


TR „36 5 entfehlöffen, mein Haus aus reist 
Hand zu verkaufen. Es gehoͤrt dazu ein maſſives Glocken⸗ 
gießhaus, welches auch zu andern Geſchaͤften gebraucht wer⸗ 
den kann, eine Scheune, zu 5 Pferden und ſonſt noch meh⸗ 
tere Stallung, alles mit Ziegeln gedeckt, und ein Garten. — 
Gegenwaͤrtig ſind 5 Stuben, auf einem Saale, nebſt Zube⸗ 
hör, zu vermiethen. Näheres iſt bei der Eigenthuͤmerin, der 
Wittwe Siefert, in Nr. 316, zu erfahren. 


Anzeige. Auf dem Dominio en bei Landes⸗ 
hut, ſtehen eine ſehr bedeutende Quantität vorzüglich ſchoͤner 
Sommer: Butter in Tonnen, fo wie alte Ochſen und junge 
Kühe zum Aufſtallen, n, zum Verkauf. 


N nzeige. Feinen J Indigo 90 offerirt Bing: 
C. A. Du Bois, 
Schildauer? Vorſtade Nr. 473. 


. EFT EB; 
Zu verkaufen iſt ein großer, noch ganz neuer, Schrau⸗ 


beſtock, 86 Pfund ſchwer, fir Schmiede und Schloſſer brauch⸗ 
Wo? ſagt die Expedition des Boten. 


Zu vermiethen iſt in Nr. 131, auf der Sbochgaſse 


dar. 


eine Vorderſtube nebſt Zubehoͤr, und bald oder zu Weihnach⸗ 
ten zu beziehen. 


Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 27. November 1830. 


Preuss. Courant. 
Effecten - Course, Briefe Geld 


Staats - Schuld- Scheine .. 100 R. 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 dittö 


Ditto ditio von 1822 dito To, — 
Danziger Stadt- Oblig. in TIr. | ditto | — 2 
Churmürkische Obligations | ditto | — * 
Gr. Herz. Posener Pfundbr. ditto 95 ½ 0 
Breslauer Stadt- -Obligationen ditto 103 — 1 

ditto Gerechtigkeit ditto . | ditto | 94 | — 
Holländ. Kaus & Certificate . = — ur 
Wiener Einl.-Scheine . .. 1350 Fl. 41% — 


Ditto Metall. Obli BT Er 7 


Ditto Wiener Anleihe 1825 Ln 82. 
Ditto Bank -Actien . 400 . — — 
es. Pfandbr. von. 1000. — 102: 1 

ditto ditto 500 R. — Ä 
ditto ditto 100 R. — 

Neue Warschauer Pfundbr. 600 Fl. 87% 

Polnische Partial- 9 . ditto 54 —— 
Diseonto we u. ul, 1 * 5 80 


Jauer, den 27, re 1858. 


ice g. Weizen] Roggen. ] Gerfte. | Hafer. 
2 pf. 1 — ne 1 2 pf. Irti. far. pf. 


Erbſen. 
rtl. ſgr. pf. 
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